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Nr . 571.

Die intcralliicrte Rheinlandlommijsion hat das
beim Verlag Karl August Tancrv in Naumburg a.
d. Saale erschienene Buch „1934, Deutschlands Auf¬
erstehung" von F . E. Salf für die besetzten rheini¬
schen Gebiete verboten. Die Herren Bürgermeister
ersuche ich um sofortige ortsübliche Veröffentlichung.

Der Landrat.

Nr . 572.
Verordnung 09

zur Abänderung des Artikels 7 der Verordnung 3.
Die Interalliierte Rheinlandkoinmifsion ver¬

ordnet:
Artikel 1.

Der Artikel 7 der Verordnung 3 der Inter¬
alliierten Rheinlandkommisfion wird aufgehoben
und wie folgt ersetzt:

Alle Personen , die im besetzten Gebiete reisen,

J5 Jahrgang
Stockwerk 1.50 Mark und für jeden weite- bestslo.stgkeir in England und Amerika Es könne
ren Stock 0.50 Mark mehr : i der Weliwirtschast nicht gleichgültig sein, wenn sich

1) eines Schornsteins für gewerbliche Zwecke
wie Bäckereien (auch in Privat - und Ge¬
meindebackhäusern), Brauereien , Brenne¬
reien, Wäschereien usw. fiir das 1. Stock¬
werk 3 Mark, und für jedes weitere Stock¬
werk 0.50 Mark mehr;

e) eines Zentralfeuerungsschornsteins in
einem 1—3 Familienhaus 5 Mark , in
größeren Gebäuden 8 Mark.

Als Stockwerk sind zu berechnen sämtliche Ge¬
schosse, die der Schornstein durchläuft, auch Dach-
und Kellergeschosse. Werden aufgesetzte Schorn¬
steine von den darunter liegenden Stockwerken be¬
nützt̂ so rechnen sie von dem Stock an , von welchem
sie Benutzung finden. Bei freistehenden Schorn¬
steinen und solchen, die höher als 1.50 Meter über
der Dachfläche aufgeführt sind, werden bis zu je
3 Meter Schornsteinhöhe für einen Stock gerechnet,haben sich den deutschen gesetzlichen Vorschriften für ? , ,®r ^lyornsteinyoye für einen Stoa gerechnet,

Reisende anzupassen. Die Gastwirte und Quartier - werden bei solchen Dachgeschossen bw zu
gedcr sind gleichfalls zur Beobachtung der genann je 3 MNer Speicherhöhe als 1 Stockwerk berechnet.

2. Für das einmalige Ausbrennenren Borschriften verpflichtet, und zwar insbesondere !^ . , , s einmalige itusurenneii eures
bezüglich der Führung von Polizeircqistern . Schornsteins 2 Mark , außerdem find die tarlfmaßi-

' Die verantwortlichen deutsche» Behörden 8°'' Gebühren für Die unnnttelhar darauf vorstl-If,... - - _ . .. nehmende Reiniaur
müssen ans jedesmaliges Verlangen die Polizei¬
register den alliierten Behörden zur Prüfung vor-
legen.

Artikel 2.
Die Verordnung ist im Gebiet des Brücken¬

kopfs Kehl anwendbar.
Artikel 3.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Coblenz, den 28. November 1921.

Interalliierte Rheinlandkommission.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um orts¬
übliche Bekanntmachung.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1921.
J .-Nr . L. 5710. Der Landrat.
Nr . 573. ~ "

Im Büro des preußischen Staatsministeriums
wird zur Zeit eine Neuauflage des Handbuchs über
den preußischen Slaat für das Jahr 1922 bearbeitet,
die im Frühjahr k. Js . wieder in R. v. Deckers Ver¬
lag, G. Schenk, Berlin SW . 19, Jerusalemerftr . 56
erscheinen wird . Vorbestellungen auf das Buch von
Behörden, , Korporationen und dergl. und von Be¬
amten werden zu ermäßigten Vorzugspreisen bis
zum 20. Dezember d. 3s . im Büro des Staats¬
ministenums (Schriftleitung des preußischen Staats¬
handbuchs) Berlin W. 8, Wilhelmstraße 63 ent¬
gegengenommen. Vorbestell-Listen sind ebenfalls
erhältlich.

Wiesbaden , den 13. Dezember 1921.
J .-Nr . L. 5702. Der Landrat.

nehmende Reinigung zu entrichten.
aruuf oorzil-

Das zum Ausbrennen erforderliche Material , ckhuß für Steueriraaen ist ^ eule' ''nnter '' Kuo?ünde
wie Stroh usw. muß dem Schornsteinfeger getiefert iegung ' desAntrag/Becker (D Bp ) unüLange

Ulan
Lösung entgegengefH-hrt worden. Es sei zu erwar¬
ten, baß die englische Politik nunmehr der großen
Frage , der Arbeitslosigkeit im eigenen Lande' näher
treten werde. Diese Frage werde ihre Lösung fin-
«v :,t , wen» nicht nur die englische Finanz - und Han¬
delswelt, sondern auch die englische Politik selbst ihre
Bücke wieder dem europäischen Kontinent zuwende.
Kaum jemals in den vergangenen drei Jahren , die
für Deutschland ein ununterbrochener Leidensweg
gewesen seien, sei das wirtschaftliche Moment gegen¬
über den rein politischen Erwägungen des Siegers
jo t'ar in den Vordergrund getreten, wie gegen¬
wärtig . Das deutsche Volk stabe seinerseits die Wege
der Erkenntnis zu ebnen, in dem es hinter die Re¬
gierung treten und die innerpolitischen Notwendig¬
keiten der außenpolitischen Lage unterordne . Der
Schwerpunkt liege in den steuerlichen Plänen , die
unbedingt zunk Abschluß gebracht wenden müßten.
Deutschland müsse ernstlich seinen Willen kimdge-ben,
steuerlich das zu leisten, was nach einem verlorenen
Kriege notwendig sei.

Die neue Fassung des Einkommensteuergesetzes.
Berlin,  16 . Dezember. Im Reichstagsan

oder vergütet werden.
3. Bei Inanspruchnahme außer der regelmäßi¬

gen Periode stehen dem Schornsteinfeger im Wohn
ort bis zu 2 Kilometer 3

. . I , Vp.) und Lang.
Hegermann (Ztr .) die neue Fassung des Einkom¬
mensteuergesetzes angenommen worden, die fol¬
gende Staffelung vorsieht: Für die ersten ange-

u. i 3o' Ä aUo,tD? ris  fongenen oder vollen 50 000 Mark 19 vom Hundert,
für die weiteren 10 000 Mark 15 v. H., für die
weiteren 20 000 Mark 20 v. H., für die weiteren
20 000 Mark 25 v. H., für die weiteren 100 000
Mark 30 v. H., für die weiteren 100 090 Mark 35

,t>. H-, für die weiteren 200 (KM) Mark 40 v. H., für
jdie weiteren 500 000 Mark 45 v. H., für die wei-

über 2 Kilometer vom Wohnort 8 Mark . Außer¬
dem sind die tarifmäßigen Gebühren für die Schorn¬
steinreinigung zu entrichten,

4. Bei Begutachtungen in Gebäuden bis 4
Schornsteine 12 Mark, für jeden weiteren Schorn¬
stein 2 Mark mehr neben den Ganggebühren.

5. Bei Reinigung der Schornsteine zur Rach!- l tcrcn  500000 Mark 50 v. H . für die weiteren
zeit im Sommer , o- m 1 April bis 30. September «ggO 000 Mark 55 v. H. und für die weiteren Be¬
te ber'"b°>7 °31. Märf v°? nZge ? s 8 ' uh°r"' sind Re ^ ^ Ô v. H. Die neue Gesetzesvochge, in welcher

Nr . 574.
Die Antragsteller auf Ausstellung oder Er¬

neuerung von Jagdscheinen haben in Zukunft eine
polizeiliche Bescheinigung hier vorzulegen, aus der
hervorgeht, ob die gesetzlichen Boraussetzungen er¬
füllt sind, oder welche Bedeuten gegen die Aus¬
stellung geltend zu machen sind. Zur Beachtung
weise ich auf die §§ 29 bis 38 der Jagdordnung vom
15. Juli 1907 (Ges.-S . S . 207) hin.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibe¬
hörden ersuche ich um ortsübliche Bekanntmachung.'

Wiesbaden, den 6. Dezember 1921.
Der Landrat.

Nr . 575.
Im Landkreis Wiesbaden hatte die Viehzäh¬

lung  am 1. Dezember folgendes Ergebnis : 2704
Pferde , 12 Maultiere und Maulesel, 3 Esel, 7820
Stück Rindvieh, 1226 Schafe, 10 973 Schweine,
7039 Ziegen, 5639 Kaninchen, 66 474 Federvieh, 734
Bienenstöcke.

Wiesbaden , den 15. Dezember 1921.
Der Landrat.

ein Gehöft bcs^ Wilhelm Horlmann zu
und Klauenseuche

Nr . 578
In

Flörsheim wurde die Maul
«mtstierärztlich festgestellt.

Die entsprechenden Schutzmaßnahmen sind ge¬
troffen.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1921.
Der Landrat . I . V.: S chr o d t.

Nr . 577.
Die Polizeiverwaltungcn und Ortspolizeibehör¬

den des Kreises ersuche ich mit Bezug auf meine
Verfügung vom 18. 2.  1905, I . 1924, um Angabe der
Zahl der ' dort ausgestellten Leaitimationskarien (8
44a der Reichsgewerbeordnung) bis spätestens zum
28. d. Mts.

Wiesbaden , den 15. Dezember 1921.
Der Landrat.

doppelten Gebühren zu entrichten.
6. Die Einigung über die Gebühren der Reini¬

gung von freistehende» Fübrikschornsteineu dleibi
den Beteiligten überlassen. Wird eine Einigung
nicht erzielt, so entscheidet die untere Verwaltungs¬
behörde.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1921.
Der Landrat.

orts-Die Herren Bürgermeister werden um
übliche Bekanntmachung ersucht.

Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.

MkS -MWM
„„ 3in Reichstag erstattete in der Freitag -Sitzung
210g. Marx (Ftr .) Bericht über die Ausscstußver-
handlungen zu den Anträgen Bart; (Kam .), H e r gt
(Du.) «und Frau Agnes (USP .) auf sofortige
Anßerkmftjetzmig der A u s n a h m e v e r o r «d -

das Rechnungsjahr durch das Kalenderjahr ersetzt
wird, soll mit Wirkung ab 1. Januar 1922 in Krafttreten.

Die Rheinischen Abgeordneten an Alle.
Am 14. Dezember traten nach der Grenzland-

Korrespondenz im Reichstag die 'Abgeordneten ous
den besetzten rheinischen Gebieten zusammen, um
Mittel zu besprechen, die die Leiden der rheinischen
Bevölkerung durch die feindlichen Besatzungstrup-
pen mildern und die endliche Aufhebung der mili¬
tärischen und der teilweise noch bestehenden wirt¬
schaftlichen Sanktionen . herbeiführen sollen. Es
wurde der Vorschlag besprochen, daß die Abgeord¬
neten des Rheinlandes sich noch vor Weihnachten an
die Barlamentaricr aller größeren Staaten der Erde
me.iden sollten. In einem Schreiben, das diesen
Parlamentariern zugehcn soll, werden diesen die
Leiden geschildert werden, die die Aufrechterhaltung
des Kriegszustandes am Rhein der deutschen rheini¬
schen Bevölkerung bereitet. Es wird darin gesagt,
daß das rheinische Volk, vereint mit dem ganzen
deutschen Volk, die Lasten des Versailler Friedens-
Vertrages trage und sie weiter tragen wolle, solange
es könne, aber über die Bestimmungen des Ver¬
sailler Friedensvertrages hinaus seien uns Lasten
auferlegt, für die kein Rechtsgrund vorhanden fei.
Gegen diese Lasten und Leiden wende sich das
rheinische Volk und rufe um Hilfe.

DjsAnttvtZrLLerKeparaÜsns
komrmfsisn.

Der Wortlaut der Note.
„Die Reparationstlmimisston hat die Rote des

Reichskanzlers vom 14. Dezeniller empfange» , in der
er bekannt gibt, daß die deutsche Regierung ,sicht in
d«r Lage sei, die Raten der Iahresteistung voll¬
ständig zu zahlen, die nach 'dem Zahlungsplan am
nächsten 15. Januar und 15. Febiwiir -fällig wenden,
und in der er -die Repatal -icmslomiiiission bittet, sich
mit -der Stundung ein-es Testes dieser Fälligkeiten
einverstanden-zu erklären.

Die Repa-rationskommission kann nur ihr Er-
fta tuten  darüber ausdrücken. daß sie in der Note
des Reichskanzlers weder eine nähere Angabe über
die Devifsnbeträge findet, die die deutsche Regierung
an jedem Fälligkeitstage vom 15. Januar und 15.
Februar nächsten Jahres zu liefern -bereit sein
würde, noch eine Erklärmig darüber , welche Stun-
vungefrift erbeten wird»um de» Reslbelrag zu zahlen
noch das 2lugebot von Gmantie » für die Zivischen-
zeit. Solange die NeparationskommMosi - diese
näheren Mitteilungen nicht erhallen Herr, ist es ihr
unmöglich , die Bitte der deutschen Re¬
gie r u ii g i n Betracht zu ziehen oder zu
prüfen.

Die Rexa-ratronskvinmission stellt mit Bedauern
fest, daß die Note des Reichskanzlers keine Llngaben
über die Maßnahmen enthält, die er angewendet hat
oder die er anzuwenden- -beabsichtigt, um den Wün¬
schen der Reparations -kommission in ihrer münd¬
lichen Erklärung vom 13. November und in ihrer
Note vom 2. Dezember 1921, aus die die Kommission
noch ein-mal ausdrücklich verweist, zu entsprechen.

gez. Dubois . -gez. John Bradburp ."

Das Rcichseisenbahn-Finauzgeseh.
Im Reichsverkehrsministcrium ist der Entivitrf

eines Reichsbahnen-Finanzgesetzes durchaearbeitet
worden. Nach ihm erhält die deutsche Reichsbahn
einen e i g e n e u H a u s h a t t und eigene
Rechte,  die so zu gestalten sind, daß die Finanz¬
lage der Reichsbahn jederzeit festgostellt werden
kann. Die Reichsbahn wird damit ein seibständiges
wirtschasttiches Unternehmen, dessen Leistungen für
andere Zweige der Reichsverwaitung voll zu ver¬
güten sind. Dem Reichstag ist der Reichsoerkehrs¬
minister nur insofern verantwortlich, als die Vor¬
schriften der Reichsverfassung über das Eisenbahn¬
wesen beachtet werden, sowie daß die .Bahnen in
einem betriebssicheren, den Verkehrsanforderungen
entsprechenden Zustande sind. Im übrigen wird
die Lerwattung der Reichsbahnen selbständig durch
den Reichsverkehrsminister geführt, jedoch unter
Mitwirkung eines Verwaltungsrates , der sich aus
Mitgticüern des Reichstages, des Reichsrates, des
Reichswirtschaftsrates sowie von Vertretern des
Personals und von Sachverständigen aus dem Ge¬
biete der Volkswirtschaft und des Eisenbahnwesens
zusammensetzt. Das selbständige Reichsbahnunker¬
nehmen wird aus Rücklagen, reinen Uebcrschüfsen
und eigenen Zinsen einen R ü ckl a g e b e st « n d
von 10 Milliarden Mark  bilden , der zur

Der Ausruf schließt: „Wir Vertreter des Volks .Deckung von unvorhergesehenen Fehlbeträgen des
am Rhein und durch unseren Mund das gesamte :ordentlichen Haushalts dient. Weitere Ueberichüsfe
deutsche Volk richten unseren Ruf an alle zivilisier- . diene» zur Schuldeliiilqunq . Auch die Reichse sen-
teu Volker der Erde und an ihre Vertreter . Die bahnschuld wird von der Reichsschuld völlig abae-
Siaatsmanner haben cs bisher in den drei Jahren :trennt verwaltet werden. Der Geldbedarf für den
Nicht vermocht, der Welt den Frieden wiederzu- :außerordentlichen Haushalt wird durch als solche su
geben. Nun wenden wir uns an die besser zu unter - kennzeichnende R e i chs e i s e n b a h n a » l e »d e it
richtenden Völker und bitten um Hilfe und um Ver- ' aufgebracht. Das Gesetz soll am 1 April in Kraft
ständnis für, unsere Leiden. Wir appellieren an die -treten . Im übrigen wird die Reichsbahn-Haus-
öffentliche Meiiiung aller zivilisierten Völker
Erde um Hilfe und Rettung ."

Nr . 578.
GcbührenordnvNF für Schornsteinfeger.

2fuf Grund des § 77 der Reichsgewerbeordnuug
in der Fassung des Llesetzes vom 26. Juli 1900 wird
mit Gültigkeit vom 1. Januar 1922 für den Ge¬
werbebetrieb der Schornsteinfeger anstelle des Ge¬
bührentarifs vom 11. 1. 21 folgende Gebührenord¬
nung für den Landkreis Wiesbaden mit 2lusschluß
der Stadt Biebrich erlassen:

1. Für das einmatige Kebren
ft) eines besteigbaren Schornsteins für das

Stockwerk 2 Mark , für jeden weiteren

n-ahin-e ihrer Fraktionen d-argelegl haben, wurde der
Ausschußantrag! im Wege des Hammelsprungs mit
160 gegen 142 «Stimmen -abgelchnt. Die drei An¬
träge Barth , «Hergt und Agnes aus sofortige Auf¬
hebung werden -aii-gen-ommen.

Der preusjische Laridlcrg erledigte in etn-er kurzem
Sitzung die dritte «Lesung des «wtaatshaushastsetats
u-nd vertagte sich dann auf den 19. Januar.

,Dec Reichskanzler
über die neue politische Lage.
Berlin , 16. Dezember. Jen Hanptausschuß und

rm Auswärtigen Ausschuß des Reichstages inachte
Reichsmmrster D r. W -i rth -eingehende ' Mittest,in-
gen über «die neue politische Lage,  die
«durch die Absündung der «deutschen Note vom 14. ü.
M., <rn «Präsi'den't-en ider SJi2paration «5f0mmi[[inn
entstandijt.  Der Reichskanzler verwies auf die
Bemühungen , «die von «der -deutschen 'Regierung
unternommen «worden seien, um den 'RepanaÄons-
verpslichtung-en nachzukLm-mm. Der Reichskanzler
lvarirte vor über-siltem Optinsismus . Deutschland
müsse »er Erkenntnis , «die «draußen in der Welt ge¬
wachsen sei und manche polttische Nebel zerstreue,
-ent-geFrnk iMim-rn «dadurch, daß cs un -beirr twei-
tei da ., zu e >fü ' lermversuche,  was es er- liefen Mitteilungen wahr ist, läßt sich nicht kon- örtenmg

» -i>de Maz !>ck.,inen müßten «a«s- j trollieren . Bedauerlich ist, dnü ütten Härte»

der Haltsführung durch eine eigene Reichsbahn-5)aus-
haltsordnung neu geregelt werden.

Wünsche des Rheinlands.

füllen könne. Folge,
bald zum Abschluß kom«m-en: Erstens die Etats
müßten möglichst rasch verabschiedet werden ; zwei¬
tens der Poststat «und -der E-ilenbahitetat m-lißten un¬
bedingt ins Gleichgewicht gebracht werden. Doutsch-
!and niüsie der Welt zeigen, daß -es entschlossen sei,
seine eigenen inneren BerhAtnisse auf soiide sinan-
zielle und wirtschaftliche Grundlagen zu stellen.
Keine Schlagworte wie Prioatisterung ««der «Reichs-
eiseiiba-hneii, die wieder nur «andere Schlagworte wie
-Sozialisierimg- anderer Betriebe ins Leben rieft» ,
könnten hierzu helfen. Aktive Arbeit zur
i nn eren G * fu nd u ng fei «nöt  ig . Den Ent-
fcheiÄungen«der alliierten Staatsmänner wolle der
Reichskanzler nicht vorgreifen : ober die «Scheinblüte
Deutschlan-ds, «die lediglich auf einer künstlichen Aui-1.

Stock 0.50 Mark mehr: j blähmtg infolge seiner niedrigen Währung «beruhe,
«.,) eines russischen Schornste>ns für das 1. sei ebensowenig isoliert zu betrachten, wie die Ar-

Slurm gegen Dr. Wrrkh.
Berlin.  Die Verhandlungen des 2lusmärti-

gen Ausschusses sind bekanntlich vertraulich . Coblenz.  Die Rheinlandkommission harte
Trotzdem sickert  nach jeder Sitzung dieses . in den Tagen vom 14. bis 16. Dezember eine An-
Ausschusses über den Verlauf der Besprechungen Zahl Vertreter des Wirtschaftslebens zu einer Be-
etwas durch. Das ist auch wieder aus Anlaß der fprechung eingetaden. a» der auch der Reichskom-

. . w .miffor fiir die besetzten -
Der Vorsitzende ' der
Auskunft über versch

lers gerichtet haben und daß dieser daraufhin er- bes besetzten Gebiets. Bet der Erörterung wurde
klärte, die Abgeordneten möchten ihre Angriffe auf von de» Vertretern übereinstimmend zum Ausdruck
ihn in der Vollversammlung wiederholen, denn er gebracht, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse des
wolle in offener Feldschlacht fallen. Stinnes soll im besetzten Gebiets nur im einheitlichen Zusammen--
weite«"-.» Aerlaus der Erörterung erklärt haben, sein Hang uiit der Gesamtwirtschaft des Deutschen
Vorstoß sei nicht als Mißtrauensvotum aufzufassen. Reiches behandelt und daher nur von den deutschen
— Die „Köln. Aolksztg." bemerkt dazu: „Was an Behörden geregelt werden könnten. Bei der Er¬

st, läßt sich nicht kon- Lrtening der aus der Besetzung sich ergebenden
. , daß über vertrauliche Harte » (Einquartierung , Beschlagnahme von Kül-

Slerhaiidlungen überhaupt in dieser Weise berichtet t" rg->vnde usw.) wurde die dringende Notwendig¬
werden kann. 2Veim aber einmal derartige bedeut- betont, die Besetzunqstruppen erheblich zu »er-
jame Mitteilungen an die Oeffenilichkeit kommen, ringern , die farbigen Truppen zurückzuziehen, die
bleibt nichts anderes übrig , als van ihnen Notiz zu " vch von den Sanktionen herrührenden Erschwe-
nehmen, um die Laae zu kennzeichnen. Wir er- rungen des Wirtschaftstebens zu beseitigen und die
wähnen ferner , daß die Kommunisten ongekündigl Ausoerkaufsverordnung zu verlängern . Nachdrück-
habcn sollen, sie wollten bei der dritten Beratung “fi  wurde auf die Beschränkung der Vereins - und
des Nachtrogsetats einen Oiedner vorschicken, der Versammlungsfreiheit und die durch den Fall
über die Reparalionssragc und die weltpolitische Smeeis in der Bevölkerung des besetzten rheinischen
Lage spreckiSii und den Reichskanzler nötigen wolle,
eine Erklärung abzugeben."

Meine MMieUnngm.
Gebiets entstandene Beunruhigung hingewiesen. '
Die Dolschafterksnserenz für das Fortbestehen

der Deutschen Werke.
, , Paris,  17 . Dezember.

Funchm. Dw «Exkaiser-i-n Zita wird am 26, Dez. renz hat gestern den Bericht _ wwlllW5,
an Bord des Dampfers „Avon" nach Lissabon und über die Umwandlung der Deutschen Werke -anas-
von dorr nach der Schweiz ab reis eil. hört . Nach dem „Matin " hat die Botschafterkom

Die Botschasterkonf«
des Generals Noll«



seren,; eine Entscheidung noch nicht getroffen , es sei
«der wahrscheinlich , daß sie das Ausfuhren von
Friedensarbeiten unter der Voraussetzung einer
stärkeren militärischen Kontrolle genehmigen werde.

Oer Jagom -ProZetz. ^
Leipzig,  16 . Dezember . Im Jogowprozcß

beantragte der Oberreichsanwalt unter Zubilligung
mildernder Umstände gegen I a g o w 7 Jahre und
gegen den Angeklagten Freiherrn v. Wangen-
heim  und gegen Dr . Schiele  je 6 Jahre
Festungshast . In seiner mehr als zweistündigen
Ausführung kam der Oberreichsanwalt zu dem
Schluffe , daß die drei Angeklagten nicht nur als
Mittäter , sondern auch als ' Mitführer des Putsches
anzusehen sind und also nicht unter das Amnestie¬
gesetz fallen können . Da sie jedoch aus rein po¬
litischen Gründen handelten und ihnen ein ehrloses
Vorgehen nicht zur Last gelegt werden kann , seien
den drei Angeklagten mildernde Umstände zuzu¬
billigen und die beantragte Strafe als angemessen
anzusehen.

Rechtsanwalt Grünspach , der Verteidiger Ja-
gows , beantragte die Freisprechung  des An¬
geklagten oder Einstellung des Verfahrens auf
Grund des Amnestiegefetzes . Rechtsanwalt Görres,
der Verteidiger v. Wanqenheims , die Freisprechung
seines Klienten . Die Plaidoyers werden Samstag
vormittag fortgesetzt.

Leipzig,  17 . Dezember . Nach den Plaidoyers
der Verteidiger erteilt der Vorsitzende den Ange¬
klagten das Schlußwort . von Jagow
wendet sich zunächst gegen die Darlegung des Ober¬
reichsanwalts , daß er Mangel an Mut gezeigt habe,
feine Tai einzugestehen . Wenn er sich der Unter¬
suchungshaft entzogen habe , so sei das nur geschehen,
um sich die Kraft zu bewahren , den Gegnern gegen¬
über reden zu können , nicht aber aus Mangel an
Mut . Eine Verzögerung des Prozesses falle ihm
keinesfalls zur Last . Von Kapp habe er heute einen
Brief empfangen , in welchem sich Kapp darüber be¬
schwert , daß er (von Jagow ) vor Gericht erklärt
habe , Kapp sei znswmmengefallen wie ein Wasch¬
lappen . Diese Mitteilung , die Kapp offenbar aus
einer Zeitung entnommen habe , müsse er (von
Jagow ) - -iS falsch bezeichnen , da er eine derartige
Aeußernng nicht getan habe . Noske , der immer nur
von Totfchießcn und von Rebellen gesprochen habe,
lasse er Gerechtigkeit widerfahren , wenngleich er sich
an Noskes EreÜe als Lberprüstdenten von Hanno¬
ver einen anderen Mann gewünscht hätte , von
Jagow spricht die Bitte aus , ihm seine Handlungs¬
weise ins Pius zu setzen und ersucht schließlich um
FrÄsprechung und Uebernahme -der Kosten auf -die
Staatskasse.

v o n  W a -» g e n h e i m verwahrt sich ebenfalls
gegen den ihm -vom Oberreichsanwa -U gemachten Vor¬
wurf des Mangels an Mut und spricht -den Wunsch
a-us , daß uns in der schlimmsten Zeit ein Mann wie
Kapp -beschie-den fein möge , der des Vaterlandes Ge¬
schicks- irr -die Hand nimmt.

Dr . schiele -betont mit Entschiedenheit , daß
er kern Hochverräter sei u-nd wirft die Frage auf,
wie es wohl heute in Deutschland « ussehen würde,
wenn die Ereignisse vom 13. -März nicht- stattge-
ftmdeii hätten.

Hierauf schließt der Präsident die Verhandlung.
Das Urteil wird Mittwoch verkündet werden.

Ein Briefwechsel zwischen dem früheren Kaiser
und Hindenburg.

Berlin,  18 . Dezember . Die rechtsstehende
Presse veröffentlicht einen Briefwechsel vom Früh¬
jahr 1921 zwischen dem früheren Kaiser und Ge¬
neral Hindenburg über die Schuldsrage . Einleitend
weist der frühere Kaiser  darauf hin , daß er nur
auf Hiiidenburgs und der übrigen berufenen Rat¬
geber dringende Vorstellung sich z» dem Entschluß
durchgerungen habe , außer Landes zu gehen , in der
Ueberzeugung , daß es nur auf diesem Wege mög-
lich sei, dem deutschen Volke günstigere Waffenstill-
standsbedingungen zu verschaffen und um ihm eine»
blutigen Bürgerkrieg zu ersparen . Als Beweis , daß
auch im Juli 191-1 das deutsche Bestreben der Er¬
haltung des Weltfriedens galt , zitiert der Kaiser
das Wort Sasonows : „Die Friedensliebe des deut¬
schen Kaisers bürgt uns dafür , daß wir den Zeit¬
punkt für einen Krieg selbst bestimmen können !"
Auf den Hinweis Hindenburgs , daß das Echuld-
problem nach wie vor der Angelpunkt für die Zu¬
kunft des deutschen Volkes bilde und sich das von
den deutschen Vertretern in Versailles unter Zwang
gegebene Zugeständnis furchtbar räche , antworiete
Wilhelm II .: Lediglich die die Erhnliung des Frie¬
dens erstrebende Sicherung der deutschen äußeren
Vorkriegspolitik müsse jedem erkennbar sein , der sich
der Wahrheit nicht verschließe , seine Gestellung vor
einen feindlichen oder neutralen Gerichtshof habe er
aus Rechts - und nationalen Gründen ablehnen
müssen . Das einzige Mittel zur wirklichen Auf¬
klärung fei, daß eine internationale und unpar¬
teiische Instanz nicht einzelne Persönlichkeiten ab¬
urteile , sondern alle Vorgänge und alle Völker-
rechtsverletzuiigen bei allen Kriegführenden feststelle,
ein Verfahren , das von den Gegnern abgelehnt wor¬
den sei. Deutschlands gebieterische Pflicht sei, alles
für die Schuldfrage in Betracht kommende Ma¬
terial zu sainnrelii und zu veröffentlichen , um die
wirklichen Kriegsurheber zu ermitteln . — Die ge¬
samte Berliner rechtsgerichtete Presse bespricht in
mehr oder weniger längerem Kommentar den
Briefwechsel zwischen Hindenburg und dem Kaiser
und hebt dabei besonders die Antwort des Kaisers
hervor , die ein wertvolles Dokument darstelle , das
sicher nicht verfehlen wird , in Deutschland wie im
Ausland großes Aufsehen hcrvorzurufen . Der
Brief sei das Bekenntnis eines von großer Liebe
für fein Vaterland durchdrungenen Mannes.

Frankreichs militärische Bereitschaft.
Paris,  19 . Dezember . Der Senat hat das

Rekrulierimgsgefetz für die Jahreskiasse 1922 in
der Fassung des Knmmerausfchuffss angenommen.
Im Laufe der Debatte erklärte der Krwgsminister
Batthou , die vorzeitige Entlassung der Iahrcsklaffe
1929, die für den Monat März in Aussicht genom¬
inen worden sei, könne nicht erfolgen , inan würde
sich sonst in einer gefährlichen Lage befinden , da die
Jahresklasse 1922 erst im Mai einberufen werde.
Er müsse daran erinnern , daß Frankreich sich den
für die Monate Januar und Februar wichtigen
Zahlungsterminen gegenüber befinde und daß es
alle feine millkärtschen Kräfte nötig habe.

Slaatsnilnisiec a.  D . v. Delbrück f.
Jena . Staatsminister a . D . Clemens von

Delbrückäst hier im 65. Lebensjahre gestorben . —

iDelbrück , der ein 2Ut« von nahezu 66 Jahren er¬
reicht hat , wurde 1905 preußischer Handelsminister,

-nachdem er von 1896 bis 1902 Oberbürgermeister
von Danzig und dann drei Jahre hindurch Ober¬
präsident der Provinz Wsstprecißen gewesen war.
Als Bethmnnn -Hollweg nach dem Sturze Blllows
im Jahre 1909 Reichskanzler wurde , erhielt Delbrück

.den Posten Bethmanns : das Staatssekretariat des
Innern . Sieben Jahre später trat er wegen Krank¬
heit in- den- Ruhestand . 1918 wurde er noch
Chef des Geh . Zivilkabinetts . Mit der Flucht
des Äoifero nach Holland und dem Ausbruch der

j Revolution war dann auch diese Tätigkeit beendet.
Delbrück wurde später von den Deutschnationalen
in die verfassunggebende Rationalversamrnlung
entsandt und gehörte auch dem gegenwärtigen
Reichstag an .)

Das neue Elnkommensieuergeseh im Reichstag
angenommen.

Berlin,  17 . Dezember . Der Reichstag nahm
in seiner heutigen Sitzung in zweiter und dritter
Lesung den neuen Gesetzentwurf zur A-enderrmg -des
Einkommenfteuergrsetzes an . Die Einkommensteuer
beträgt nunmehr für die ersten 50 000 Jl  steuer¬
baren Einkommens 10 Prozent , für die weiteren
50 000 c11 15 Prozent , für die weiteren 20 000 <11
20 Prozent , für die weiteren 20 000 Jl  25 Prozent,
für üifc weiteren 100 000 Jl  30 Prozent , für die wei¬
teren 10 000 Jl  35 Prozent , für die weiteren 200 000
Jl  40 Prozent , für die weiteren 600 000 <11 45 Pro¬
zent , für -die weiteren 500 000 eil  50 Prozent , für die
weiteren 500 000 Jl  55 Prozent , für -die noch höheren
Beträge 60 Prozent . Der Einkommensteuer sind nicht
unterworfen je 240 .11 für den Steuerpflichtigen und
seine Ehefrau , wenn diese selbst kein Einkommen be¬
zieht und das steuerbare Einkommen nicht mehr als
50 000 . II betrügt , ferner 360 <II für jedes zur Hal¬
tung -gehörige minderjährige Kind , wenn -das steuer¬
bare Einkommen nicht mehr als 200 000 -11 beträgt.

Ablehnung des Flaggen -Ankrages.
Berlin,  17 . Dezember . Der Reichstag hat

heute den Antrag der Rechtsparteien betrefseid die
Verlängerung der Frist für die einstweilige Führung
der bisherigen Seeflaggen beraten . Rcichsminister
des Innern Dr . Köster äußerte hierzu : Die Reichs-
rsgierung -hat die Frage der eventuellen Aen-derurg
der durch die Verfassung von Weimar vorgeschrie-
bene-n deutschen HärLelssla -Me in den letzten Wochen
erneut gewissenhaft geprüft . Sic hat dabei alle
wirtschaftlichen , -i-nnerpoliti -schen -und außenpokitischcn
Momente in Erwägung gezogen . Rach -der R-eichs-
r-orfaffung sind -die Farben der -deutschen Handels¬
flagge zweifellos fest-gestellt als schmarz -weiß --rot mit
den Reichsfarben in der oberen Inneren Ecke. Ledig¬
lich a-us technischen Gründen , um allen deutschen
Schiffen Gelegenheit zu geben , sich diese Flagge zu
beschaffen , und um ein 'Nebeneinander der alten und
der neuen Flagge zu vermeiden , war in- -der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten eine -reichlich be¬
messene Uebergangszeit gefchrrffsn . Rach -de» mit
der MarineMirng getroffenen Vereinbarungen
werden ab 1. Januar alle deutschen Kriegs - und
HllnÄelsfchiffe diese cinheitkiche, durch die Reichsver-
fafstmg bestimmte Flagge zu führen haben . Der
vorliegende Antrag würde zweifellos die Äußer-
traftfetzung eines Teiles -der Rrichsverfaffung be¬
deuten . lieber den Antrag mürbe namentlich abge-
lÄMmt, Er wurde -mit 195 gegen 138 Stimmen bei
drei Stimmen -enrhaltunzeir abgelehnt.  Dafür
stimmten -die Rechte und -die Bayrische Volkspartei,
sowie einzelne -Mitglieder des Zentrums -n-ckd der
Demokraten.

Annahme des Poflgebührengefehes.
Die dritte Lej -nng des Nachtrags¬

etats wird o h n e Debatte  e r l e -d i
Es fo'-gt dis dritte Lesung des -Post¬

gebühr  e n g e s e tz e s . Die neuen Postgebühren
betragen im Reiche : für Postkarten im Ortsverkehr
75 Pfz ., im Fernverkehr 1.25 „11,; Briefe im Orts¬
verkehr bis zu 20 Gramm 1.25 . 11, -über 20 -bis 230
Griainm 2 „11, im Fernverkehr -bis 20 Gramm 1.25
Jl,  über 20 bis 100 Gramm 3 .-11, über 100 bis 250
Gramm 4 . 11. : für die Druckfachrnkarte 40 Pfg .; für
Drucksachen -bis 50 Gramm 60 Pfg ., 50 bis 100
Gramm 1 . 11, 100 bis 200 Gramm 2 Jl,  250 bis 500
Gramm 3 <11., 500 Gramm bis 1 Kilogr . 4 Jl;  für
die Ansichtskarte mit fünf Grußworten 40 Pfg . ; Ge-
fchüflspapiere bis 250 -Gramm 2 „11; Warenproben
bis 250 Gramm ebenfalls 2 . 11; Päckchen bis
1 Kilogr .4 eil;  Paketgebühr bis 6 Kilogr . für -die
Nahzone (bis 75 Kilometer ) 6 Jl,  für die Fernzone
(über 75 Kilometer ) 9 „11; Zeitun -gspakcte bis 5 Kilo¬
gramm in der Nahzone 3 „11. Die Zeitun -gsgebühren
betragen für eine Zei -dungsinmnncr im Dürchfch-rtilts-
gcivich-t -bis ju 20 -Gramm 2 Pfg ., die Telsgraphen-
gebiühr 1 Jl  für jedes Wort , die PMcheckgebnhren
für Beträge bis zu 100 eil  75 Pfg.

Minister >G 1 e 2 berrs  tritt für seine Beamten
gegen den Borwurf ein , 'daß nickst genügend -ge¬
arbeitet werde.

Das Gesetz -uÄrd fodairn -gegen hie Stimmen
der Deutschnationalen , der Demokraten und der
äußersten Linken a n g e n o m -m e » , -ebenso die
Aenüenm -g des Postscheckgefstzes und der Tele-
araphe .Mebühren ; desgleichen wird das Diütengesetz
für die Mitg ' ieder des Reichstages in -dritter Lesung
gegen - die Stimmen der Deutschnatibnalen -ange¬
nommen.

Die nächste Sitzung soll spätestens am 19. Jan.
1922 -erfolgen.

Ü5 smi  Iffli1 iSML
Hochheimer Lokal-Ztachrichken.
Hoch beim . Heute , Montag abend 8 Uhr , findet

im Saale der „Frankfurter Hofes " eine Gen -c.'» lvrr-
sammlur .g der hiesigen Ortsgruppe des Dolksver -lns
für das letthol . Deutschland statt . Zn -dieser Lrr-
sommÄipg ladet der Verein im -heutigen Anzeigen¬
teil -nicht nur die MirzÄ -r-dr-r -und ihre -Angehörigen,
sondern -alle Hochheimer , denen der Wiederaufbau
unseres armen Vaterlandes nach christlichen Grund¬
sätzen am Herzen liegt , -ein . .Herr Dr . Neuenhofe -e von
-der Zentralstelle ist M .-Glavboch wird reden über
das Th : »:« : „Bolksorrefti und Wiederaufbau ".

Hochheim . Der Gesangverein „Ltederkranz"
(Dkrz ' n .' Herr Gesangslehrer Sie den ) vera -ns-öltet
am 1. We-ihnachtsseierlrg im -Laai -bau „Kaiserhof"
stus Anlaß seines -56. Stifinirgsfest-es ein- Konzict.
Wie all -jährlich fo ist auch diesmal auf einen besetzten
Sa -.tl zu rochnech da ein a.usAe-wäh 'tes -Programm
-' ufgosiekl-t st und der Verein sein Bestes zu Gehör
di-ing . n wird . (Näheres folgt in bet Sämstctgs-
mmiiner dös Hochheirne -r Ststdran .st-igers .)

" Der Ankauf von Gold  für das Reich
durch die Reichsbcmk und Post erfolgt in der Woche
vom 19. bis 25 . Dezember ds . Js . unverändert
ivie in der Vorwoche zum Preise van 720 Mark
är ein Jwanzigmarkstück , 360 Mark für ein
Zehnmarkstück . Für die ausländischen Goldmünzen
werden entsprechende Preise bezahlt.

Die kriegerheimslästen - Siedlung in Biebrich.
Wie uns berichtet wird , -wurden am l . Oktober

1921 die letzten der von der Kr-iegerheimstättcn-
Sicd -' ung , E . G. in. b. H . an der Hi ud e n bürg¬
st r a ß e erstellten 12 Z w e i f a m -i l i e n h ü » s e r
bezogen . Mit dem Ban wurde am 13. November
1920 -begonnen und die Arbeiten ohne Stockung zu

jEnde geführt. Die Bauleitung hatte Herr Architekt
j Freundlich . Tie Grun -da-rbeltcn - -und -den Rohbau

hatte di : Firma Winkler -u. Martin , -die Zimmer-
^arbeiten die Firma Reinhard , die Dachdeckerarbeiien
\ die Dachdeckervereinigung Mainz , die Schreiner-
^arbeiten die Firma Otto Gail , die Glaserarbeile » die
- Firmen Ritter , Dippler -und Geis , die Tüncher-
! -arbeiten die Firma Laut , die Jnstallationsarbsitcn

dis Firma Reis , die Tapezierarbeiien die Firma
Holz , die Lieferung von Oofen und Herden die Firma
Fr . Bauermeister , die Herstellung der Steinhoiz-
böden die Firma Petersen in Schierstein übernom¬
men . Sämtliche Arbeiten sind, von -unvermeidlichen
Ausstellungen abgese !>en , zur vollen Zufriedenheit
der Siedler ausgeführt -und cs gebührt dem Archi¬
tekten sowchi als auch -den beteiligten Firmen An¬
erkennung und Dank für ihr Bemühen , die Arbeiten
so billig , gut und prompt a-uszuführen , wie es unter
den gegebenen Zeitverhälmiffen möglich -war . Der
Gesamtkostsna -us-wand für 24 Wohnungen beträgt
1 680 000 Mark , davon sind von Reich , Staat und
Gemeinde 1200 000 Mark ausgebracht -worden,
-während die Rrstsumme nach Bürgschaftsleistung
der Stadt als .einzige Hypothek beschafft werden
konnte . Verzinsung und Amortisation dieses Be¬
trages ist Sache der Mieter , die die Häuser z. Zt.
noch mietweise besitzen, aber durch Abzahlung des
Betrages in den allerdings durch das Erbbaurecht
und durch Spekulailvusmögiichkeiien a-usschiießende
Bestimmungen eingeschränkt , erwerben können . Cs
ck-ar Notwendig , derarKzr Bestimmungen vorz -u-
nehmcii , da die Allgemeinheit , die zum Bau der

.Häuser wesentlich beigetragen hat , ein Interesse
daran haben muß , daß -die von ihr unterstützten
Bauten nicht Spekulatwnsobsekte werden.
. Durch Abänderung des § 44 der Satzungen -der
Kriegerheimstäiten -Sicdlung , E . G . m. b. 5)., erhielt
die Stadt als Bür -gschafttcrin ein Vorrecht auf Er¬
werbung etwa an die Genossenschaft zurückfallender
Häuser . ' Durch diese einschneidende Bestimmung
wird eine etwa versuchte Spekn 'ation auch seitens
der Genossenschaft vollständig unterbunden.

Wasserleitung , Wegebau und Umzäunung harren
noch der Ausführung, ' elftere ist begonnen und wird
mehl bis Mine Jan -üar vollständig f-eriig sein. Leider
lieh es sich Nicht, wie in- Wiesbäden - geschehen, er¬
möglichen -, daß die Stadt die Kosten -für die Her¬
stellung der Wasserleitung - übernahm . Die erfor¬
derlichen Grundarbriten - sind durch die Genossenschaft
ausgeführt worden , wie auch Garteneinzäunung
und Ausbau -der Wege -durch .gemeinsame Arbeit der
-Siedler bewältigt würden -.

Um das gesamte Unternehmen aus eine breitere
Basis zu stellen , ist die Möglichkeit geschaffen ^vor-
den . das; auch Förderer der Kri -egerheimstätten - Sied-
l-un-z.chie nicht atcs ein- Haus reslektreren , Milglicder
der Genossenschaft werden können . Leider ist von
-dieser Möglichieit bis jetzt nur von wenigen -Ge-
fchästsleuten Gebrauch gernacht worden.

Die Verlegung der ersiellten Bauten erfolgte in
-der Reihenfolge , in der die Eintragungen in die Ge-
nossensckjastsliste -erfötgt . Ta die KeNossensch-ast
Kricgsöeschädigte , Kriegsteilnehmer und Krie .qs-
tzinterblicbene in ihren Reihen aufweist , war —
nachdem bindende Beschlüsse Vorlagen — eine Aen-
derung dieses Modus unmöglich , li.tach den Berufen
verteilen sich die Wohnungen auf : 1 Fabrikant,
4 Straßenbahnangeslellt : , 7 Beamte und 12 Arbei¬
ter . davon sind schwerkriegsbeschädigt 8, kriegs -be-
schä-dizt 7, Kriegsteilnehmer 9.

Auch -bei der außerordentlich früh -eintre -ien-den
Kälte haben sich -die Häuser , was Heizungsmöglich-
kckt -und Wänned -urchlässigkeit -an-bctrifft , gut be¬
währt . Dir für klein : Viehhaltung und Erzeugung
von Gein -iise und Obst für -einen Haushalt gerade
ausreichende Carten -stach.' lfat leider in -diesem Jahre
den Siedlern den erwünschten Erfolg nicht gebracht.

Die Krieger -Heimstätten -Siedlung beabsichtigt,
da -ihre Mitglieder,zahl inzwischen bedeutend gestiegen
ist -und K;rc Finanzverhältn -isse als durchaus gesund
bezeichnet werden müssen , ihre Sic -dl-ungstäti -gk-eii
weiter fortzusetzen -, allen Mißvcrständniffen und
Htndentissen zum Trotz . O

Wer sich vergegenwärtigt , -was die Heran¬
ziehung des einzelnen Siedlers zur vollen Verant¬
wortung für das von ihm bewohnte Haus an er-
zicherischrr Kraft bedeutet , der tvird dem SiMungs-
wesen , das die Verantwortlichkeit des einzelnen er¬
höhen hilft , immer das Wort reden müssen.

wc Wiesbaden . In der Stadtverordne¬
tensitzung  am Freitag bildete den Hauptpunkt
der Verhandlungen wieder eine Vorlage auf Neu¬
regelung der Bezüge der Beamten , Lehrer , Ange-
stelllen und Arbeiter auf Grund der Regelung im
Reich . Dies erfordert hier für das laufende halbe
Jahr einen Mehraufwand von 10 733 000 Mark.
Unter Ablehnung eines Antrages der sozialdemo¬
kratischen Mehrheitsfraktion , weicher wollte , daß
bis zur Besoldungsgruppe 8 die entsprechenden Auf¬
besserungen zugestanden , daß aber bei den höheren
Gruppen nur ein Zuschlag von 40 Prozent auf die
seitherigen Gesamtbezüge einzutreten habe , wurde
mit geringer Mehrheir den Magistrntsbeschlüssen
beigetreten . Desgleichen dem ' vorgeschlagenen
Decküngsmodus . Darnach werden erhöht : der
Lichtstrom von 3.50 Mark auf 4.50 Mark , der
Kraftstrom von 2 auf 3 Mark , der Gaspreis van
1.75 Mark auf 2.50 Mark , der Wafferpreis von 1.10
Mark auf 1.35 Mark , der Gewerbefteuerzuschlag
von 900 auf 1200 Prozent , die Kanalbenutzungs-
und K.ehrichtobfuhrgebühr aus das Doppelce . Der¬
gestalt ergibt sich ein ? Mehreimiahme von 7 120 673
Mark , während der Rest gedeckt werden soll aus der
Einkommensteuer und einer neuen Gebühr bei dem
Wohnungsamle . Zugleich gelangte ein 'Antrag der
sozialdemokratischen Mehrheitsfraktion mit geringer
Mehrheit zur Annahme , wonach der Magistrat er¬
wägen soll, ab Minderbemittelten nicht ein billigerer
Gaspreis zugestunden oder sonstige Erleichterung
geschaffen werden soll. Auch ein weiterer Antrag
her Linken , die Mietsgronze , welche von der Kanal-
und 51ehrichtabfuhrgebühr frei zu bleiben hat , von
100 auf 600 Mark zu erhöhen , fand eine Mehrheit.
Im Weiteren würden 800 000 Mark bewilligt für
die Beisteüeranlage . Bezüglich der Vereini¬
gung der beiden Wasserwerke von
Biebrich und Wiesbaden  war bekanntlich
rüher schon ei» zustimmeiider Beschluß gefaßt wor-
>e>>-. Run aber ist der Biebrich zur Erteilung
eines Entscheides gesetzte Termin nicht eingehalterr

worden . Nichtdestöweniger beschließt die ' Ver¬
sammlung ohne Widerspruch und ohne Debatte , deti
früheren Beschluß aufrecht zu halten . Das Projekt
der Verbinduilg zwischen Rhsin -Wain und Donau
durch einen Kanal ist zur AUsfiihnmg wenigstens
in feniein ersten Teile reif . Es hat sich eine Main-
Akliengcsellschof' t zur Förderung dos Großschifsahrts-
weges Rhein -Main und Donau gebildet , welcher
Mit eineNi Kapital von - 100000 Mark beizntreteu

beschlossen wurde . Einem vorliegenden Projekte
betr . die Errichtung von 6 Wnhnhousbauten an der
Lahnstraße stimmte die Versammlung unter Be¬
willigung der erforderlichen Mittel ebenfalls zu.
Im Juli waren die Kosten mit 158 000 Mark er¬
mittelt : heute sind daraus 222 000 Mark geworden.
Zu längere ' -. Auseinandersetzungen führte ein An
trag der Zentrumssraktion , nach welchem zur Var
beratung aller an die Stadtverordnetenversamm¬
lung gerichteten Eingaben und Beschwerden eine
Kommission aus je einem Vertreter der einzelnen
Fraktionen gebildet werde . Die Mehrheit der Ver¬
sammlung war jedoch der Ansicht, daß es sich emp ¬
fehle , in allen Fällen die Geschäftsordnungskom-
miffion zunächst mit der Prüfung zu betrauen , von
der die Beschwerden dann den zuständigen Aus¬
schüssen gogebenenfolls zu überantworten wären.

Wiesbäden . Am Freitag nachmittag wurde
der Direktor der hiesigen Straßenbahn , Karl Mar¬
tin,  von einem plötzlichen Tode ereilt . Direktor
Martin hatte sich am Morgen zu einer Tarifoer¬
handlung nach Darmstadt begeben , tonnte aber
wegen plötzlich eingetretenen Unwohlseins an die¬
ser nicht mehr teilnehmen . Kaum nach Wiesbadeik
zurückgekehrt , traf ihn in seiner Wohnung ein Herz¬
schlag, dem er rasch erlag . Der Verstorbene stand
im 5l . Lebensjahre und wirkte seit 1912 als Leiter
der Straßenbahndirektion.

Schiersteim Zu der Enghofschen Mehldiebstahls-
iache berichtet die „Schierst . Ztg ." , daß der Arbeiter
A. H. außer leeren Säcken nur kleine Mengen
Mehl von dem ungetreuen Lehrling bezogen hoben
will . — Einem hiesigen Friseur wurde auf ähn¬
liche Weise eine große Menge Zigaretten entwendet.
Gegen einen bei ihm beschäftigt gewesenen Gehilfen
ist Untersuchung eingeleitet.

fp Frankfürl . ÄtU ersten August 1914 betrug
die Zahl der städlischen Beamten und 'Angestellten
2772 . Am ersten Älugust 1921 waren cs 4484 . Am
letztgenannten Termin beschäftigte die Kohlenstelle
59, das Lebensmittelamt 233, das Mietseinigungs¬
amt 41, das Wohnungsamt 169 Beamte und Lln-
gestellte . — In der Nacht zum Freitag wurden
aus einer Billa in Bockenheim Teppiche und wert¬
volle Schießpreise im Gesamtwert von 300 000 M.
aestohlen . 2luf die Herbeischaffung der gestohlenen
Sachen ist eine Belohnung von 100 000 Mark fest¬
gesetzt.

fp VUbsl . Beim Abräumen des großen Holz¬
stoßes tm Schulhofe entdeckte man di? Vorbe¬
reitungen zu einer Brandlegung des großen Vor¬
rates . ' Wenn - der 'Anschlag geglückt wäre , hätte ein
Schoden von rund 200 000 Mark entstehen können.

fp Kreuznach . Am hellen Tage n-ahmcn ziuci
Männer aus dem Turm der Kapelle des Dörfer
Engel « » die Glocke heraus . Als sie sich mit dem
Raube entfernen wollten -, wurden sie von einem
Förster bemerkt -und gestellt . Die Räuber schlugen
den Förster nieder und zerbrachen sein- Gewehr . Am
Tatort ließen sie die -Glocke, Diebeswerkzeuge und
einen Brief , -der ihnen zum Verräter werden dürfte,
zurück.

ZMWk§.
Aus der Aeichshaupkstad!.

Verlin , 18. Dezember . Die Ehefrau Bertha
Glaß wurde unter dem dringenden Verdacht ver¬
haftet , ihren früheren Mann , den Arbeiter Schrei¬
ber , und die 15jährige Tochter in Schreibers
Wohnung durch Gas getötet zu haben . Sie gibt
an , -daß sie ihren zweiten Ehemann wieder ver¬
lassen und sich unangemeldet bei Schreiber aufge-
hallen habe . In der 'Nacht zum Samsta -g hatten
sie alle drei in der Küche, wo sie schliefen, -starken
Gasgeruch verspürt . Am Morgen habe sie Schrei¬
ber und das Kind tot aufgefunden . Es wird an¬
genommen , -daß die Frau die Tat beging , weil
Schreiber wohl feine Tochter , nicht aber feine Frau
bei sich haben wollte.

„Vehaltel Euere Zeitung !" Die -Stadt Akeers-
durg am Bodenfec hat einen vortrefflichen Bürger-
meijtcr , der sich nicht allein in den einzelnen Ge-
jetzespnragraphen vortrefflich auskennt , sondern
der auch mit der Feder gut umgehen kann . In
der dortigen Zeitung befaßte er sich mit der 'Noilage,
in di : die Zeitungen durch die gegenwärtigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse gekommen sind, und richtet
dabei folgende M a l>n u n g an seine Mitbür¬
ger: „Weil jetzt die ungeheuerlichen Preissteige¬
rungen einen selbstverständlichen und verhältnis¬
mäßig gar nicht zu hohen Zeitungspreis mit sich
bringen , hört man allenthalben sagen : „So , setzt
wird es mir aber zu dumm , ich bestelle meine Zei¬
tung ab ." Am Ende wird noch mit dem unschul¬
digen Briefträger oder der harmlosen Zeitungs¬
frau geschimpft , weil sie Gold aus dem Haus tragen
wollen und doch gewiß nichts dafür können . Jeder
Mann und jede Frau , jedes Kind , das lesen kann,
ist an seine Tageszeitung gewöhnt , die pünktlich ins
Hans kommt und feit vielen Jahren auf den Tisch
gehör !, wie das Brot und die Suppe . Wer jetzt
vor Weihnachten feine Zeitung abbestellt , wird
schon mn 2. Januar sie vermissen , und kann schon
den Seiger und die Unwissenheit der ersten Woche
wieder in Papiergeld nmrechnen . Was kriegt man
für ein paar Fünfmarkscheine eines Vierteljahr-
nbanncnients ? Bier Laib Brot oder zwei Pfund
Schwartenntagen . Ist das die altgewohnte Zeitung
nicht wert ? Jedes Familienmitglied soll sich doch
einmal bedenken , was es in der Zeitung zuerst lesen
will , den Leitartikel , den Roma » , die Telegramme:
Das Geld für das neue Vierteljahr wird gleich bei¬
einander fein ! Fragt sonst ein Bekannter:
„Was sagst Du zu der heutigen Neuigkeit !?" Man
sagt garnichis , man hat ja seit Januar keine Zei¬
tung mehr . Wer aber im neuen Jahr in der Nach-
barfchast und im Haus Acrger und Händel haben
will , der muß auf den Gedanken kommen und dis
Zeitung mit anderen zusanimen halte ». Da ist dir
Zeitung zerrissen , verdreckt , halbiert oder verlegt,
jeder möchte sie zur gelegenen Zeit und aus keinen
Fall zuletzt . Lesen will eben jeder und wissen, Ivas
vorgoht . Steht dann einmal etwas darin , was
einen besonders interessiert , da muß man - in ein
driltes Haus schicken, wo es daun heißt : „Der
würde auch besser an anderen Dingen sparen als an
der Zeitung !" Wenn nun in den nächsten Tagen
die Zeitungsfrau oder der Briefträger kommt , fall
jeder feine Zeitung behalten , an die er gewöhnt ist
und an der er' schon lmigc feine Freude gehabt hat.
Auch für die Zeitung gilt nur das entwertete Pa¬
piergeld , es ist aber 9 '6er eines von -den bestange-
legten ganz kleinen Kapitalien , ob nun einer feine
Bildung von der Universität oder Volksschule hat !"
— In -den e i n z e I n e n K r e i s v e r e i n e n des
Vereins  D eu tfch er Ze  i t u ng  s v e r leg er
sind bereit » die neuen Rjchtprelse für die ZeilMigen
festgelögt. worden . An Ba d e ri z. B . beträgt av 1.
Januar der M i nd -rftp rei s für 3-ma ! wöchentlich
erschern-ende Lokalblätter 4 -bis 5 M . -einfchl. Trager-
geld , für eine täglich c-imn -al -erfcheinsnL -e Lok.ck-
zc-i'tnng 8 M . 50 Pfg . einschließlich Trägergr -lid; täg^



Kd) einmal ersehqiirmtze GroßstaLtblättrr kosten IN—
12 M, clnschließlichTrügergeld . — Auch in Kur-
hesstn, DAdnburg , Herborn sind ähnliche Preise fest-
gesetzt worden.

Berlin . In dem Zuge, in welchem kürzlich die
neuen Schlafwagen dritter Klasse probeweise liefen,
wurde auch ein neuer U n t e r r i cht s w a g e n
der Reichsbahn  mitgcfahrcn , der u. a. auch
für schnelle Unterweisung der Bediensteten in wich¬
tigen Neuerungen benutzt werden soll; er ist mit
einer Wandtafel , einem Rednerpult und Lichtbild¬
apparat ausgestattet und bietet für 48 Personen
Platz.

77 195 Teilnehmer bei den Reichsjngendwekk-
kämpsen 1921. Die diesjährigen Reichsjugendwett¬
kämpfe waren für den Deutschen Reichsausschuß für
Leibesübungen ein voller Erfolg. Die Zahl der
Teilnehmer ist von 40 000 im Jahre 1920 auf über
77 000 in diesem Jahre gestiegen.

Spielverboi an Sonn - und Feiertagen . Durch
die bestehenden Oberprästdialverordmmgen über die
äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage
hatten sich für die Durchführung von Turn - und
Sportveranstaltungen Schwierigkeiten ergeben. Um
diesen zu begegnen, hat der frühere Preußische Mi¬
nister des Innern , Herr Dominicus, der als Förde¬
rer der Turn - und Sportsache bekannt ist, am 6.
November 1821 durch Erlaß die Ober- und Regie¬
rungspräsidenten , sowie die Polizeipräsidenten an¬
gewiesen, „bei der Bedeutung , die die Pflege des
Turnens und des Sports für die Bolksgefundheit,
insbesondere für die Heranbildung eines gesunden
Nachwuchses hat, die einschränkenden Vorschriften
lediglich darauf abzustellen, daß während der Zeit
des Hauptgottesdienstes durch geräuschvolle Veran¬
staltungen in der Nähe der Kirchen oder sonstiger
Räume , in denen Gottesdienste ftattfinden, eine
Störung dieses Gottesdienstes nicht ftattfinden darf.
„Turnerische oder sportliche Veranstaltungen'
heißt es im Erlaß weiter , „ohne Rücksicht darauf,
ob sie eine Störung des Gottesdienstes besorgen
lassen, allgemein zu verbieten, geht nicht an .'

Eine Spur der Mörder Erzbergecs? Die Dort¬
munder Polizeidiroktion teilt mit : Vor einigen Ta¬
gen wurde hier der 20 Jahre alte Student Heinrich
Dietz ans Stuttgart unter dem Verdachte der Mit¬
täterschaft oder der Mitwisserschaft an dem Morde
des Reichstagsabgeordneten Erzberger verhaftet.
Er wohnte feit einigen Wochen in der Lippestraße 7,
ohne sich anzumelden. Anlaß zu seiner Verhaftung
gaben Aeußerungcn des Dietz, aus denen ge¬
schlossen werden konnte, daß er der Mittäter - oder
Mitwisserschaft verdächtig sei. Er wurde dem
Amtsgericht zugeführt und befindet sich noch in
Haft.

Schnelle Wirkung. In Stuttgart  standen
zwei Bauern vor einem Parfümeriegeschäft in der
Königstraße und besahen sich die Auslagen : da be¬
merkte der eine zum andern : „Du, Joggele , do
steht an Fläfchle mit Berjüngungsmittel , 'wir wer¬
den au schon langsam alt und kriegen Runzeln ins
Gesicht, gang a mol nei und hol oans , 'h loscht
bloß a Mark un fufzig Pfennige ." — Joggele holte
ein Fläschchen, sie leerten cs zusammen und gingen
langsam die Königstraße hinunter . Nach einer
Weile benterkte der eine: „Joggele , merksch du scho
ebbes?" — „Jo ", sagte der, „i bin scho a kleines
Kind g'worde, i brüncht scho frische Win-d e l e."

Goldphankasien. Der englische Chemiker, der
Professor Erwin Fisher, hat in einem Vortrag er¬
klärt, daß ihm mitgeteilt morden sei, einem deut¬
sche» Chemiker sei es gelungen, Gold synthetisch
oerzustellen. Die Fabrikationsmethoden müßten
noch verbilligt werden, damit Deutschland die ganze
Welt mit künstlichem Gold überschwemmen könne.
Dann würden die Reparationszahlungen zu einer
Farce , und die Deutschen würden durch die neue
Erfindung ungeheure Reichtümer ansammeln
können und so in den Stand gesetzt sein, ihre
Schulden sofort zu bezahlen. Dadurch würde man
sehen, daß die Festsetzung von Sachleistungen besser

setzten rheinischen Gebietes haben gemeinsam fol¬
gende drahtliche Kundgebung an den Prä
sidenten der Vereinigten Staate
von Amerika gerichtet: Alle Körperschaften von
Handel, Industrie, Landwirtschaft, Handwerk, Ar¬
beiter, Angestellten und Beamten des besetzten
rheinischen Gebiets haben mit dem gesamten deut¬
schen Volke die Abrüstungskonferenz lebhaft begrüßt
und bitten, die Konferenz nicht zu beende», ohne
der unter der Besatzung schwer leidenden Bevölke¬
rung zu helfen. Die Zahl der alliierten Truppen
ist h>»r doppelt sp stark, wie die deutschen Truppen
hier vor dem Kriege waren. Das deutsche Volk,
durch den Friedensvertrag entwaffnet, will nach den
schweren Kriegserlebnissen keinen neuen Krieg, son¬
dern friedliche Entwickelung, Eintracht der Völker
und Wiederaufbau des Zerstörten. Bei solcher Ge¬
sinnung kann die Besatzung ans das Mindestmaß
eingeschränkt und die ersparte Ausgabe dem Wie¬
deraufbau zugeführt werden. Da Deutschland auf
der Konferenz nicht vertreten ist, bitten wir den
Präsidenten, einen Abrüstungsvorschlag für das be¬
setzte Gebiet dort vorzulegen'

Germania Frankfurt 0:0, Sportfreunde Frankfurt
- ! :Borussia Frankfurt 6:3, Tg. Hanau 03:Fcchenheim
n .5:0,^Olympia Frankfurt -Fußballspv . Franks. 21,
" B. f. R . FrcmkfiirtWorwärts Fechenheim 5:1.

— Südmain.  Germania Bieber :Kickers Offen¬
bach 2:1, Fv . Heussenstamm-Biktoria Hanau 1:0,
Fv . Offeubach:Hell-as-Sachsenhausen 1:1, Teutonia
Hnu,en :Union . Niederrad 1:0, Spkl . Bürae !:B. f L
Isenburg 3:0.

3.

Alls rachrn Pfad Sf ?«

Briand in England.
dz London,  19 . Dezember. B r i a n ü ist in

Begleitung Loucheurs und Berthelots gestern abend
in London ein getroffen.

Bur gemeinsame Arbeit wird helfen!
hdz London , 18. Dezember. Wir

hoffen und glauben, schreibt der „Observer",
daß es praktischen Besprechungen zwischen
Lloyd George und Briand gelingen wird, die
Entente aufrecht zu erhalten. England kann
die unsinnige iFnanzpolitik , die es feit dem
Waffenstillstand verfolgt, nicht weiter fortsetzen.
Wir müssen sie verbessern oder sie aufgeben.
Wie wir schon wiederholt bemerkt haben,
würde eine Politik fester wirtschaftlicher Der-
bindung zwischen Großbritannien, Frankreich,
Belgien und Deutschland die Verwüstungen
wieder gut machen, die Lasten vermindern , die
Wechselkurse stabilisieren und den Handel wie
der Herstellen. Außerdeni müßte man Ruß¬
land auffordern , sich an der Arbeit des Wieder¬
aufbaues zu beteiligen, und dann kann man
für den Beginn des nächsten Jahres nach
London unter dem Vorsitz Lloyd Georges eine
europäische Konferenz einberufen , die die wirt-

Roman von O. Eiste r.
(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

In diesem Augenblick wurde Klaus Nielsen von
einem Diener gemeldet, und die Miene Engelmanns
hellte sich sichtlich auf . Herein mit ihm! sagte er,
und wahrend der Buchhalter sich entfernte, trat
Klaus über die Schwelle.

Ah, mein lieber Nielsen! rief der Kommissions¬
rat . Setzen Sie sich erst mal, und dann wollen wir
uns eine Zigarre anstecken. Ja , also — was ich
sagen wollte, hat Ihre Mutter Ihnen meinen Vor¬
schlag mitgeteilt?

Ja , Herr Kommissionsrat.
Gut , gut . Ja sehen Sie , ich dachte mir. Du

nrußt dein Sohne Peter Nielsens, meines alten
Freundes , doch ein bißchen unter die Arme greifen.
Wir sind doch Nachbarn, nicht wahr ? Da hilft man
sich gegenseitig . . .
... Llaus errötete. Wir haben noch keine Not ge¬
litten, Herr Kommissionsrat.

Na ja, na ja, mein lieber Junge . Ihr Vater
war ja ein tüchtiger Seemann und hat sich seine
kleine Pension redlich verdient. Ra , und Sie wollen
nun in seine Fußstapsen treten , nicht wahr?

Er sah Klaus mit breitem Lachen an.
Ich hoffe auch ein tüchtiger Seeinami zu werden,

Herr Engelmann.
Das ist recht. Sie sind ja auf dem besten Wege

dazu Haben das Patent für kleine Fahrt schon in
der Tasche — na, und da wollte ich Ihnen den Vor¬
schlag machen, in meine Dienste zu treten.

Es kommt darauf an , welchen Dienst Sie mir
anbieten können, Herr Kommissionsrai . . .

Na , die Führung solch eines kleinen Dampfer¬
chens, das da gemütlich an der Küste entlang trudelt.
Das werden Sie ja schon leisten können.

Gewiß kann ich das . Aber es handelt sich für
mich darum , in meinen! 'Beruf weiter zu kommen.

Natürlich ! Später findet sich das auch wohl.
Man muß klein ansangen, Klaris Nielsen. Nun , wie
denken Sie sich die Zukunft?

Vorerst muß ich noch einige Zeit als Steuer-
schaftlichen Verhältnisse der ganzen Welt ab- mann Dienst tun, dann will ' ich nochmals die
ändern könnte. ! Kapitänsschule besuchen, um das Patent für große

-Fahrt zu erwerben, und dann denke ich Kapitän
eines großen 'Schiffes zu werden, vielleicht bei dein
Norddeutschen Lloyd oder der Hamburger Paket-
sahrt-Gesellschast oder bei Woermann . .

Alle Wetter , Sie haben ja große Rosinen im
? -Tfr 1i"r /Yff.iw? frtlv*» S .•*. fcr j.»i. •

dz Frankfurt a. 2H., 19. Dezember. In der
Rothschildallee tötete  gestern abend der 22sährige
Mechaniker Jerma durch einen Schuß die 21jährige
Tochter einer in der Rothschildallee wohnenden
Bürgerfamilie und verübte dann Selbstmord . Der
Beweggrund soll verschmähte Liebe gewesen sein.

Berlin , 19. Dezember. Der Kampf gegen
die Schundliteratur,  den der Neuköllner
Magistrat mit llnterstiitzung zahlreicher Jugend
organisationen und Schulen veranstaltet , führte
gestern zu einer äußeren Dokumentierung, die mit
der Verbrennung von etwa 40 000 eingesammelten
Schundbüchern auf dem Tempelhofer Felde ihren
Höhepunkt erreichte.

Sack! Ist ja altes sehr schön. 2lber das kostet eine

gewesen wäre , als die Fixierung einer SummeGold.
in

Bin» mm,.
Bonn . Das Wuchergericht verurteilte drei

Belgier, einen Mann und zwei Frauen , die in
Siegburg 17 Paar Schuhe gekauft hotten und da¬
mit den Zug besteigen ivollten, zu je drei Monaten
Gefängnis und 6000 Mark Geldstrafe. Die Ge¬
schäftsinhaberin, Frau Greis in Siegburg , die den
Belgiern die Schuhe verkauft hatte, wurde zu
einem Monat Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafeverurteilt.

Slmmern . In erstarrte»! Zustande wurde im
Kcllenbachtal ein bejahrter Landwirt , der bei der
letzten Kälte eine längere Fußtour geuiacht hatte,
ausgefunden. Rur mit vieler Mühe gelang es, den
halb Erfrorenen wieder ins Leben zurückzurufen.

Straßburg . Das Schwurgericht hat den
naturalisierten Deutschen Buhler zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt . Er wird beschuldigt, im El¬
saß ansähigen Deutschen durch betrügerische Machen¬
schaften die Naturatisterung als Franzosen ver¬
schafft zu haben.

Bad Wildungen. Im Kreisgebäude explo¬
dierte einer dn beiden Kesselösen der Heizungs-
anlage, an der Ausbesserungen vorgenommen wur¬
den. Dabei wurde der Heizuugsingenieur Schür¬
mann getötet, während der Monteur schwer ver¬
letzt im Wasser watend aufgefunden wurde Die

Ursache des Unglücks hat sich noch nicht feststellen
Berlin . Im Alter von 74 Jahren starb in

Wiesbaden der bekannte Berliner Komiker Eugen
Pausa . Er war hauptsächlich am Berliner Resi-
dcnztheater tätig gewesen, wo er als unendlich
komischer Darsteller von durchgüngerischen alten
Cyeherren die Zwerchfelle der Berliner hestia er¬
schütterte.

Die Stadl Königsberg in der Reumark stellte
am 15. Dezember die Z a h l u n g e n ein und
erklärte, an die Beamten Zahlungen nicht mehr
leisten zu können. Die Lieferanten der städtischen
Behördm wurden zuletzt am 1. November bezahlt

Veulhen. Nachdein vor einigen Tagen sich i,i
der Lignofrsabrik in Pniowitz eine folgenschwere
Explosion ereignete, wurde das Werk heute erneut
von einem ähnlichen lluglück heimgesucht. I » der
Abfaiiauslaugs erfolgte eine Explosion, wobei fünf
Mann gelötet imd mehrere schwerverletzt wurden
Eiiizelheilcn fehlen noch.

Der Stadtrak von Venedig hat beschlossen, aus
den berühmten B l e i ka m m erit  Kapital zu
schlagen. Man beabsichtigt, aus ihnen einen großen
Konzertfanl zu inachen.

llMske MUKkll.
Et,, « Kundgebung un dm Präsidenten der

DereWgken Staaten.
dz Köln,  19 . Dezenrber. Der Wirtschafts¬

ausschuß und der Gewerkschäftsausschuß des be-

dz Mainz , 19. Dezember. Der Landwirt
Richard Feldmann aus Armsheim wurde von der
hiesigen Strafkammer wegen Weinfälschung in zwei
Fällen zu zwei Monaten Gefängnis und viertausend
Mark Geldstrafe verurteilt . — Bei einem Einbruch
in eine hiesige französische Buchhandlung wurden
sechstausend Franken gestohlen.

dz Mainz , 19. Dezember. Der frühere Ser¬
geant Georges Germain , der bis vor drei Monaten
bei der französischen Rheinarmee in Worms stand,
hatte anläßlich seiner Entlassung vom Militär und
seiner Rückkehr in die Heimat ein Abschiedsfestge¬
feiert, wobei schwer gezecht wurde . In betrunkenem
Zustande verlangte er Straßenpassanten den roten
Ausweis ab, griff eine Frau tätlich an, beleidigte sie
und nahm zwei Arbeitern die Taschenuhren ab.
Wegen dieser Delikte stand er am Samstag vor dem
hiesigen Schwurgericht . Cr gab an, daß er sich an
nichts mehr erinnern könne. Ein deutscher ärzt¬
licher Sachverständiger gab ein Gutachten ab, daß
der Angeklagte im Dänimerzustande gehandelt habe,
der nach 8 51 des R.-Str .-B. seine strafrechtliche
Verantwortlichkeit ausschliehe. Demgemäß wurden
von den Geschworenen sämtliche Schuldfragen ver¬
neint und der Angeklagte fkrigesprochen.

Bücherschau.
Alt-nassauischer Kalender 1822. Zum kommen¬

den Jahre 1922 bringt der Aerlag der L. Schellen-
bergschen Hofbuchdruckerei auch wieder
uassauischen Kalender " heraus . Jur
fchnrucken Gewände tritt er vor feine Leserschar
Der Preis beträgt Mk. 7.— zuzüglich Teuerung^
Zuschlag. Der Alt-nassauische Kalender erscheint seit
1905. Jeder Jahrgang bildet für Nassauer und für
die Freunde des Nassauer Landes ein Heimatbuch
von dauerndem Wer!. Der Kalender beschMgt
sich mit der uassauischen Geschichte, mit Heimat-
u.nd Balksknnde INI besten und weitesten Sinne.
Hervorragende nassanische Dichter, sonstige Künst¬
ler, Gelehrte und Politiker aus früheren Zeiten
werden darin in Wort und Bild gewürdigt , llnd
zwar wird Wert darauf gelegt, die Würdigungen
aus der Feder bodenständiger nassauischer Dichter
zu bringen , wie denn auch die schöngeistigen Bei¬
träge, Erzählungen , Plaudereien und Gedichte
meist von Nassauern stammen. Auf diese Art wird
ein kleiner Einblick in die Werkstätte heimischer
Dichtkunst gegeben, werden literarisch ivertvolle Ar¬
beiten für die Dauer festgehalten. Wer mit liebe¬
vollen! Berstündnis , den Wert des Kalenders er¬
kennend, ihn alljährlich erwirbt und aufhebt , schafft
ich auf diese Weise eine Heimat-Bibliothek, die nach

Kindern und Kindeskindern lieb und teuer sein
wird.

Spork und Spiel.
Die gestrigen Pokalspiele hatten solgtzndeo Ec

Mnis : Hessen.  Alemannia GiiesheinuBga.
Kastei 2:1, Turn - u. Sportg . Höchst:Kostheim 12:1,
Sp . Mainz :Spv . Wiesbaden 2:1, Alemannia
Wormsstlnteriiederbach 2:1. — Nordmni  n.
Kickers Frankf .:Fg . Seckbach 5:2, Fkl. Rödelheim:

Menge Geld. Und das haben Sie doch nicht. Sie
sollten sich meinen Vorschlag überlegen ; dann kom¬
men Sie in eine sichere Position und Sie wollen doch
auch mal heiraten , lachte der Kommissionsrat gut¬
mütig . Gewiß will ich das , entgegnete Klaus —
und er fühlte, wie ihm das Blut in die Backen schoß
— und gerade', weil ich meiner zukünftigen Frau
eine angesehene Stellung bieten möchte, will ich in
meinen! Beruf weiterkommen. Sie meinen es gut
mit mir , Herr Engelmann , deshalb bin ich Ihnen
Offenheit schuldig. Wenn Sie mich in meiner Lauf¬
bahn ^unterstützen wollen, trete ich gern in ihre
Dienste. Es handelt sich aber nicht nur um mich,
sondern auch um Jl )re Tochter . . .

Der Kommissionsrot fuhr empor. Was geht
Sie meine Tochter an , Mann ?!

So ruhig, -wie er es in seiner Erregung ver¬
mochte, fuhr Klaus fort : Sie wissen selbst, daß
Grete und ich von jeher gute Freunde waren . . .

Kindereien!
Ja , aber aus diesen Kindereien hat sich eine

herzliche, gegenseitige, Liebe entwickelt, Herr Engel-
mann . Wenn Sie Ihre Tochter und mich glücklich
machen wollen, so helfen Sie mir , mein Ziel zu er¬
lichen . (Fortsetzung folgt.)

Der Kommisstonsrat laäste auf . Das glaub ' ich
Ihnen gern . Schwiegersohn von Friedrich Mchelm
Engelmann ist keine schlechte Position . . .

Ich denke nicht an Ihren Reichtum, Herr Engel-
maun , entgegnete Klaus mit -bsbeyder Stimme . Ich
will mir selbst eine Stellung erringen , die mich be¬
rechtigte, um die Hand Ihrer Tochter zu werben.

Na, nur nicht gleich so hitzig werden, sagte der
Kommissionsrat mit einem gutmütigen Lächeln. So
etwas ivill doch überlegt sein, nicht wahr ? Sie ge¬
fallen mir , Klaus Mielfen, und wenn es nach mir
allein ' ginge - Aber , da ist ja , -meine liebe
Frau , unterbrach er sich, denn die Kommissionsrätin
war eben ins Zimmer getreten.

Bon der kräftigen Schlankheit des einstigen hüb¬
schen Fischermädchens hatte Frau Engelmann nichts
mehr, aber man sah es der untersetzten Gestalt wohl
an, daß sie früher imstande gewesen war , selbst die
schwerste Site mit Fischen zu trägen . Freilich um¬
hüllten diese Gestalt jetzt prächtige Kleider, und das
volle, leicht ergrünte Haar ivar zu .einer modernen
Frijur hochgetürmt. 'Das Selbstbewnßtsein Engel¬
manns haste einer stummen Berlegenheit Platz ge¬
macht, während seine Frau ihn mit einen! stolzen
und erstaunten Blick maß.

den ' „Alt- ! J <b habe alles gehört, Engelmann , sprach sie
gewohnten hart und scharf. Und muß mich sehr über Dich
'. wundern . Der junge Herr braucht sich nicht weiter

zu bemühen — seine Bewerbung um meine Tochter
ich aussichtlos. — Ich habe die 'Ehre, Herr Nielsen.

Damst war Klaus eigentlich verabschiedet. Aster
er wallte den Kampf so leicht nickst aufgeben.

Frau Engelmann . . . sagte er bittend und trat
auf die erregte Frau zu.

Sparen Sie Ihre Worte ! Sie streckte die ring¬
geschmückten Hände abwehrend gegen ihn aus . Ich
habe mit Ihnen nichts zu schassen,, und Sie nichts
mit uns . Das wäre nach besser, wenn wir unsere
Tochter einem einfachen Matrosen zur Frau geben
wollten! Bitte!

Sie wies nach der Tür . — Die Röte der Scham
und des Zornes brannte in Maus Nielsens Wangen.
Ruhig , .wenn ,auch mitl 'bebender Stimme , erwiderte
er:

Sie verachten mich, weil ich ein einfacher See¬
mann bin — Sie scheine» ganz vergessen zu haben,
daß Sie einst .mit der Fischbütts zu Markte gingen.

Mit kurzem Gruß entfernte er sich.
Solch ein unverschämter Mensch! grollte Frau

Eugelmanu.
Du hättest nicht so schroff zu chm. sein sollen,

.Katharina, sagte der Kommissionsrat beschwichtigend,
'wir haben ja auch klein angeftmgen . . .

Ja , damals ! — Aber jetzt fft das anders ge¬
worden. Ich will nichts)mehr davon hören. Geh.
nur und zieh Dich' an. Heute abend kommt . der
Sohn des Senators zu Lisch.

Damit rauschte Frau KomyiWönSrat Cngel-
mann hinaus , tut® der Herr Kommissionsrat begab
sich seufzend in sein Ankleidezimmer.

Die hochmütige Abfertigung, welche Klaus zu¬
teil geworden war , hatte ihn doch mehr erregt, als er
sich selbst zugestehen wollte. Um sein .Gleichgewicht
wieder zu gewinnen, unternahm er längere Spaster
gänge, die ihn meistens nach dem großen Fischerei¬
hafen führten, dessen Treiben ihn vo» seinen ärger¬
lichen Gedanken abzog.

Der frühe Abend eines kurzen Herbsttages senkte
sich bereits nieder, als er wieder einmal am Hafen
stand. Bon der Seefeste her kam eins frische Brise,
die die Wasserfläche zierlich kräuselte.

Ein graubärtiger Fischer trat,an Klaus Hera
die kurze Stummelpfeife zwischen..den Zähnen,
Hände in den Taschen der weiten .Hose. Ra , KIu.
Nielsen, was sagen Sie zum Wetter ? Wird das
überhasten?

Klaus steckte die 'Rase in den Wind, Die graue
Wand da Hinten gefällt mir nicht, Prter Hansen,
entgegnete er . Wollt Ihr ausfahyen?

Morgen in aller Frühe , um Netze zu fetzen.
Haben Sie nicht Lust, mitzukommen? Bor einer
handvoll Wind fürchten Sie sich doch wohl nicht?
setzte er grinsend hinzu.

Ree, lachte Klaus . Da hob' ich schon anderes
Wetter erlebt.

Das ha ist mein Ewer , die „Annemarie " fuhr
Hansen fort, aus ein starkes Kahrzeug zeigend, das
nicht weit von ihnen am Quai festgemacht hatte.

Ein schönes Boot, sagte Klaus . Ich möchte
schon einmal eine Fahrt mit ihm machen.

Na, dann kommen Sie morgen um 4 Uhr früh
her.

Gut. Ich komme, sagte Klaus , reichte dem alten
Fischer die Hand und wandte sich dem Heimweg zu.

Unweit der Billa Engelmann kam er ' am
„Lustigen Matrosen ", einem einfachen Gaslhause
vorüber , wo «r zuweilen eingekehrt war . Heule
herrschte wüster Lärm drinueü . Einige Matrosen
von Kauffahrtsischifsei! hatten sich zu einer Zecherei
dort zusammengefunden. .Ein Streit schien zwischen
ihnen ausgebrochen, denn ein tobender Haufen
wälzte sich aus der Tür . Und plötzlich flog die Gr-
stalt eines betruukeueu Matrosen, von' starken
Fäusten geschleudert, auf die Straße , wo er ääizeud
liegen blieb.

Klaus beugte sich über den stöhnend Daliegen-den.
Na, Maat , redete er den Trunkenen an , Ihr

habt ja gut geladen. Habt Ihr was abgekriegt?
Der Matrose ein wüster Bursrl-c von vielleicht

vierzig Jahren , erhob sich taumelnd. Die Schufte!
stieß er wütend heraus und reckte die Faust drohend
nach dem Wirtshause . Ich zahl 's ihnen schon mit
dem Messer heim, so wahr ich der rote Jakob heiß'-.

Das laßt lieber bleiben, Maat . Nehmt Verminst
an und geht heim. Da kommt übrigens ein Polizist,
warnte Klaus.

Die Pest über den Kerl! fluchte der rote Jakob
und entfernte sich schwankend.

Auch Klans fetzte seinen- Weg fort und wandte
sich dem .elterlichen Hause zu. Wie armselig lag cs
da! Aber das sollte schon noch anders werden, wenn
er sich eine Stellung in der Welt erkämpft hatte.

In dem Hausstur kam ihm seine Mutten ent
gegen und sagte mit einem besorgten Blick in sein
Gesicht, daß drinnen ein Brief von Grete Engelmann
für ihn läge.

Klaus trat rasch ein; erbrach den Brief und über¬
flog bei dem Schein der kleinen Hängelampe die
wenigen Zeilen . Dk»m schieuderte er den Brief mit
einer heftigen Bewegung auf den Tisch und warf
sich auf einen Stuhl.

Was ist geschehen? forschte die Mutter ängstlich.
Ach, nicht viel, entgegnete er grimmig. Da —

lies —- sie gibt mir den Abschied. . .
Die alte Fiuu hielt den Brief mit zitternden

Händen und las:
Lieber Klaus ! Wir dürfen uns vorläufig nicht

wiederscheu. Verzeihe mir , aber ich kann nicht
anders handeln . Ateine Mutter ist furchtbar böse
aus Dich und hat mir verboten, mit Dir zu
sprechen. Aber ich kann nicht von Dir lassen! Ich
bleibe Dir treu und wenn wir und auch nieinal--
wiederschen sollen . Sei mir nicht böse, aber ich
muß meinen Eltern gehorchen. Der junge Herr
Petersen hat Absichten auf mich, aber ich nehme
ihn nicht und will nicht mit einer Lüge vor den
Altar treten , denn ich habe nur Dich lieb, Klaus.
Und doch müssen wir scheiden! Lebewohl und vor
giß nicht Deine Dich ewsg liebende Grete.

Klaus riß seiner Mutter den Brief aus den
zitternden Händen und zerknitterte ihn.

Worte, nichts als Warle , Muster ! Sie ist dis
gehorsamste Tochter ihrer Eltern . Nun denn —
mag sie diesen Lasten heiraten , mich geht es nichts
mehr an. Sei so gm, und lege mir meinen Fischer¬
anzug und mein Oehzeug heraus . Ich habe mit
Hansen verabredet, mit ihm zum Retzelegen aus See
zu fahren . . .

Heute nacht? Es wird schlechtes Wetter geben.
Umso besser, entgegnete Klaus mit -leisem Lachen.
Nun , wie Du willst. Gott sei mit Dir . . .
Es war kurz nach MMernaäst , als Klaus, ,den

Südwester auf dem Haupt , das schwere Oolzoug aus
den Schultern , das Elternhaus verließ-, um nach den:
Fischereihafen zu gehen.

4.
Nach einiger Zeit blieb Kltta» horchend stehen.

Hinter rhm ertönten fröhliche Stimmen und Ge¬
lächter. Er sah sich um. Es »raren Käste aus der
Billa Engelmann . Ein bitteres Gefühl quoll in dem
Herzen des jungen Steuermanns empor . Er wollte
den Herren nicht begegnen und trat hinter einen
Baum , um sie vorüber zu lassen. An einer Straßen
kreuznng trennten sie sich: nur ein einzelner ver¬
folgte die Straße weiter, die au dem kleinen Wiris --'
hause vorüberfiihrle in deni noch immer die Ma¬
trosen lärmten.

Klaus erkannte in diesem Herrn -den jungen
Senatorssohn . Während er weiterschritt, sah er,
daß Petersen vor dem Wirtshaus stehen blieb, als
überlege er, ob er da noch einmal einkehr-en soll«.
Es war für einen fremden, -den vornehmen Ständen
niigchörigen Mann nicht ungefährlich, sich unter die
berauschten Matrosen zu mischen. Das Messer saß
diesen Burschen, die aus aller Herren Ländern zu¬
sammenkamen, sehr lose in der Tasche. Unwillkür¬
lich niußte Klaus an -den roten Jakob denken, den er
vorhin auf der Straße getroffen hatte. Doch was
ging es ihn an , was der junge Petersen tat !? Rasch
schritt er weiter, an dem Senatorssohne vorbei , -der
noch immer neugierig auf den Lärm in dem Wirts-
l>üufc zu horchen schien.

Auf der „Annemarie " waren Peter Hansen und
Hkirrich, her Matrose , beim Segelsetzen.

Na , Klaus Nielsen, da sii® Sie ja ! rief Peter
Hansen diesem entgegen. Also Sie wollen mst-
machen?

' Wenn Ihr mich m-ijnehmt . . . sagte Klaus und
sprang ans das Deck des Ewers.

Peter Hansen lachte. Ein Vergnügen -wird 's
wohl heute nicht geben.

Aus Leu kleinen Kombüse, wo der Junge tätig
war, drang -der Duft von st.isch.<msgebrühtem Kaffe-.-
aber vorlausig war m -ein Frühstücken noch nicht -zu
denkest: erst musste man aus dem Hasen beraus uns
im osfenen Wasser sein.

Toppseg'e! hoch! konnnan-dierst Hansen, nutz



tnattcrnö in dem frischen Nordwest stieg Las Segel
«upor , wahrend Peter Hansen das Fahrzeug in den
Wind drehte . Rasch begann dos Boot dem Druck
Nt Segel zu folgen und rauschte stromabwärts . Von
NnrdnMen her lief «ine hohe Dünung durch das sich
Oiuselnde "Soffer , ein Zeichen , daß imrutzen hoher
Seegang herrschte.

Klaus stnitd mittschiffs « n den , Hauptmast ge¬
lehnt und fah gedankeiwoll tu den dämmernden
Rorgen hinaus . Ihm war freier ums Herz gewnr-

•n, da er die Wellen wiederum um sich rauschen
"te, die Melodien des Wiiches ihn umsausten , die

et knatterten und die Raaen knarrten.
. Schwer arbeitete das Boot in der immer höher

.werdenden See . Der Stewen krachte tinter den an-
rollenLen Wellen , und ein heftiges Schlingern des
Bootes machte ein Aufrechtstehen aus Deck fast un¬
möglich.

Und immer stärker ward der Wind , twig und
stuck. Das Toppsegel muhte cingczogen , das Groß¬
segel gerafft werden , mir vor Fock und Desan lief
dis „Annemarie " auf Helgoland zu.

Schwere Regenböen fegten über die grau . Sec
und prasselten auf das Deck nieder . Die zu gleicher
Zeit mit ausgelaufenen Boote verschwanden in dem
Nebel : nichts sah man als die schäumenden Wellen
und graue Nebelschwaden . Aus dem Wind war ein
Sturm geworden , und der Sturm wuchs znm Orkan
an . Brüllend tarn er in kurzen Stößen über die
wild empörte « ee daher und warf den schweren
Ewer hin und her wie eine Ruhschalc . Und plötzlich
sprang er von Rordwest ganz nach Westen um und
warf .sich mit voller Wucht seitwärts auf Las Boot,
Sah es sich tief neigte und in Gefahr geriet , zu
kentern.

Herum mit dem Ruder ! schrie Klaus deni alten
Hansen zu und sprang auf dem Besamnast zu . uw
'das Befanfegel einzuziehen , Aber mit lautem Krach
zerriß das Segel und flatterte in den Lüsten . Da
schlug eine gewaltige Sturzwelle über dem Ewer zu¬
sammen , alles , was nicht niet - und nagelfest war,
von Bord spülend . Der Junge in der Kombüse wurde
zu Boden geschleudert und schrie laut auf : Hinrich
hatte sich an den Großmast geklammert , die Wasser-
masscn hatten ihn fast erstickt. Der alte Hansen
stemmte sich mit aller Macht gegen das schwere
Ruder . — Dach wo war Klaus geblieben?

D'Sr hatte versucht , die slatierndcir Reste des
Besansegels einzuziehen und nicht auf die herüber-
brechende Sturzwelle geachtet . Diese packte ihn mit
ganzer Gewalt , riß ihn von dem Maste los und
spülte ihn über Bord.

Klaus Nielsen ist über Bord ! schrie Hlnrich
durch das Brüllen des Sturmes.

Wirf ihm ein Tau zu ! rief Hansen.
Aber eine neue Sturzwelle kam, überschüttete

das Boot mit neuen Wassermassen , hob es hoch
empor , um es dann in einen gähnenden Abgrund zu
schleudern.

Der Großmast brach krachend zusammen . Hin-
rlch uni der Junge hatten Me Hände voll zu tun,
um das Deck von den Trümmern des Mastes zu be¬
tteten . Hansen konnte das Ruder nicht loslassen . —
Vom Sturm gepeitscht jagte das Boot wie ein
durchgehendes Pferd durch die schäumende See.

Als Klaus über Bord geschleudert wurde , sank
er zuerst besinnungslos unter . Aber gleich gewann
er das Bewußtsein wieder , arbeitete sich an die
Oberfläche empor und schöpftepief Atem . Bon dem
Boot war in dem undurchsichtigen Wetter nichts
zu sehen . Er versuchte zu schwimmen , aber die
hochgehende See machte es ihm unmöglich : er legte
-' •* auf den Rücken und lieh sich durch die Wogen
sorttragen , nur darauf bedacht , das Gesicht über
Wasser zu halten . Mehr und mehr fühlte er seine
Kräfte erlahmen und dachte daran , den Kampf mit
dem tobendm Clement oufzugeben unh sich in das
nasse Grab sinken zu lassen . Aber da schoß ihm der
Gedanke an seine alte Mutter durch die Seele . Er
sah sie in k n Haustüre stehen und mit angstvoll
gespanntem Blick die Straße entlang schauen . Er
sah ihr gutes , treues Auge mit Tranen gcsiillt , er
hörte ihre Stimme : Gott schütze Dich . . und van

neuem nahm er alle Kraft zusammen , sich über
Wasser zu halten.

Da stieß sein Kopf plötzlich gegen etwas Hartes.
Instinktiv griffen seine Hönde nach dem Gegen¬
stand . gegen den er geschlendert war . — Er ersaß !«
ein schweres Ruder , dos mit ihm zugleich durch die
Sturzwelle über Bord der „Annemarie " gespickt
wurde.

Ausatmend ftüßtc er sich auf das schwere Ru¬
der , das von den Wellen auf mid ab geschaukelt
nnirbe , ohne unterzusinken . Mit Hilfe dieses Ru¬
ders vermochte auch er sich über Wasser zu halten.
Es war so groß und schröer, daß es ihn fast allein
zu tragen vermochte , er brauchte nur wenig mit den
Beinen nachzuhelfen.

Ein kurzes , inbrünstiges Dankgebet rang sich
van seinen bebenden Lippen ! Neue Hoffnung zog
in seine Seele ein.

Er erhob sich ans dem Wasser , um Umschau zu
halten , ob er die „Annemarie " nicht doch noch er¬
blicken konnte.

Aber von der „Annemarie " war nichts mehr zu
sehen . Entweder hatte die tobende See auch sie ver¬
schlungen oder sie war von den Fittichen des Stur¬
mes weit fortgetragen.

Ausseufzend sank Klaus auf das Ruder zurück.
Aber er gab die Hoffnung auf Rettung nicht auf.
So lange noch Kraft und Leben in ihm war , wollte
er kämpfen . Krampfhaft klammerte er sich an das
Ruder ; gespannt hielten seine Augen Umschau , aber
nach und nach überkam ihn eine große Müdigkeit,
er verinochke die Augen kaum noch aufrecht zu er¬
halten , ein Gefühl der Ohnmacht umfing ihn und
in halber Bewußtlosigkeit sank er auf das schwere
Holz des Ruders nieder , das langsam schaukelnd
immer weiter nach Norden zu trieb.

, 3.
Das war ein böses Erwachen in der Billa

Engelmann nach dem glanzenden Fest des letzten
Abends ! Durch ein kräftiges Pochen an ihrer
Schlafzimmer tür wurden der Kommiffiwnsrat und
seine Gattin dem süßesten Morgenschlmnmer ent¬
rissen.

Was ist denn los ? fragte Herr Engelmaiin
ärgerlich , sich im Bett aufrichtend.

Sie müssen gleich herunterkommen , Herr Rat,
entgegnete die zitternde Stimme des Stubenmäd¬
chens . Es ist ein Unglück geschehen Herr Peter-
sen . .

Der Kommissionsrat sprang aus dem Bette,
tmd während er sich hastig und notdürftig anzog,
ftagte er:

Was ist mit Herrn Petersen ? Er wollte doch
heute morgen nach Hamburg zurück!

Ach Gott , Herr Rat . erwiderte das Mädchen,
das kann er ja nicht , er ist ja tot . . .

Frau Engelmann fuhr mit einem Scürcckens-
fchrci aus den Federn . Du bist verrückt , Lina!
schrie sie.

Nein , nein , Frau Engclmann ! Kommen Sie
nur ! antwortete das Mädchen und kille dann auf
klappernden Pantoffeln die Treppe hinunter.

Der juime Petersen tot ? brummte EngelmatM-
Das ist ja ganz undenkbar ! Er ging ja so vergnü 'gt
von uns fort . . .

Er eilte die Treppe hinunter in den unteren
Stock, aus dem ihm ein dumpfes Gemurmel vieler
Stimmen entgcgenfchlug . Auf dem Hausflur war
das ganze Dienstpersonal versammelt , und vor der
ft eins rin drängte sich eine neugierige Menge - von

.Männern , Frauen und Kindern , die lange 5)älse
machten , um einen Blick in das Innere zu er¬
haschen.

Bor der Tür , die in den Salon führte , stand
ein Polizist . Was ist denn los ? — Was ist denn
geschehen ? fragte Engelmamn den Polizisten.

Ja , Herr Äommiisiousrat , entgegnete dieser,
das ist eine böse Geschutch' . Airs unserem Patrcmil-
lengang heute in der Frühe fanden wir nur wenige
Schritte von Jhrep Billa entfernt den jungen Herchi
leblos auf der Straße liegen.

Zuerst glaubten wir , der junge Herr sei be¬

trunken . aber da entdeckten wir , daß er ehren Messer¬
stich in der Seite hatte — er war bewußtlos und
wir brachten ihn hierher . Jetzt liegt er da drinnen
auf dem Sofa , und wir haben einen Doktor , der zu¬
fällig vorüberkam , aelxrft , der den jungen Herrn
untersucht . Mein Kamerad und Ihr Gärtner , Herr
Engelmomi , sind auch im Zimmer . . .

Lassen Sie mich hinein!
Ja , Herr Kommissionsrat , entgegnete der Poli¬

zist imd öffnete die Tür , um Engelmann eintreten
zu lassen.

In sprachlosem Erstaunen blieb dieser vor dem
Anblick stehen , der sich ihm darbot . Auf einem Ruhe¬
bett lag mit entblößtem Oberkörper , unterstützt
durch den Gärtner , der junge Petersen , die Wangen
totenblaß , die Augen geschlossen, während der Arzt
eine blutige Wunde in der linken Seite des Da¬
liegenden wusch und verband , und der Polizist ein
Waschbecken mit blutigem Wasser hielt.

Der Arzt rickstete sich empor.
Sich, Sie sind es . .Herr Kommissionsrat , sagte

er . Ihr junger Freund da ist schwer verwundet —
hat viel Blut verloren , Sie müssen ihn schon für
einige Zeit beherbergen . Ich möchte die Verant¬
wortung eines Transportes nicht übernehmen . . .

Aber wie ist denn das möglich ? ! stteß Engel¬
mann hervor.

Hm — der junge Herr scheint auf dem Heim¬
wege mit Matrosen oder Fischern in Streit geraten
zu sein — da ist dann das Messer leider Gottes
rasch zur Hand — na , dieses Mal ist cs noch glimpf¬
lich abgegangen . Einen Zoll tiefer imd das Herz
wäre getroffen . Also Herr Kommissionsrat , Sie
gewähren dem Verwundeten Ausnahme?

Aber natürlich ! Dos ist ja selbstverständlich.
Ein Fremdenzimmer stand inmrer in der Billa

bereit , und dorthin wurde der Verwundete , der jetzt
wieder zu einem dämmernden Bewußtsein gelangt
war , gebracht und in ein ftisches , weiches Bett ge¬
legt.

Es wird noch ein amtliches Protokoll über dm
Fall aufzunehmen fein . Herr Rat , sagte der Poli¬
zist. Ich habe schon Meldung erstattet — der Herr
Kommissar wird wohl gleich hier sein.

Frau Engelmcmn konnte sich von dem Schrecken
noch lange nicht erholen , und Grete mußte alle ihre
Ueberredungskünste ausbictcn , mn die Mutter zu
beruhigen . Und doch war dem jungen Mädchen das
Herz so schwer, und nur mit aller Anstrengung hielt
sie die Tränen zurück.

Ich begreife nicht , meint « Frau Engelmann
aufgeregt , wie Du bei diesem mtsetzlichm Unglück
so ruhig bleiben kannst , Margarete ! Gestem hast
Du Dich erst mit Willy Petersen verlobt , heute
Nacht wird er zum Tode verwundet vor unserer
Tür ausgefunden . — Das müßte Dir doch viel tie¬
fer ans Herz greifen.

Willy Petersen tut mir ja auch sehr leid.
Mama , entgegnete Grete , ihre Tränen niederzwin¬
gend . Aber es ist ja gottlob keine Gefahr , er wird
in einigen Wochen wieder ganz hergestellt sein.

Das wollen wir hoffen . Aber wenn man nur
wüßte , wer dieses Verbrechen begangen hat . Je¬
mand muß es gewesen sein , der einen Haß auf den
armen Willy geworfen hat , fetzte sie hinzu , dabei
einen forschenden Blick auf ihre Tochter werfend , die
still dasaß.

Ich habe da so meine eigenen Gedanken , fuhr
Fron Engelmann fori . Der dumme Mensch , der
Klaus Nielsen , nmchte sich doch Hoffnungen auf
Deine Hand . . .

Mutter ? ! schrie Grete erschreckt auf . Du denkst
doch nicht , daß Klaus . . .?

Man kann nicht wissen , Kind . Ein eifersüch¬
tiger Mensch ist zu allem fähig.

Aber das ist ja undenkbar , Mama!
Frau Engelmann zuckte die rundm Schultern.

Sie schwieg, aber sie nahm sich vor , dem Polizei-
kommissar ihren Verdacht mitzuteilen . Sie war im
Innern fest überzeugt , daß niemand anderes als
Klaus Nielsen die verbrecherische Tat begangen
haben konnte.

Der Herr Polizeikommisfar Wittensen war ein

sehr kluger und findiger Mann ; aber er haste aus
dem Verhör der Dienstboten , der Nachtwächter und
anderer Leute nichts weiter herausgebracht , als daß
sich Herr Willy Petersen mit noch einigen anderen
Herren sehr vergnügt nach Mitternacht aus der
Billa Engelmmm enrfernt habe und dann am frühen
Morgen in der Nähe der Villa bewußtlos und mit
einem Mefserfttch in der Seite aufgesunden worden
war.

Ich stehe hier vor einem Rätsel , Herr Kom-
mistionsrat , sagte er achselzuckenü. Wir müsse»
warten , bis der' junge Herr vernehmungsfähig ist,
damit er uns nähere Aufschlüsse gibt.

Vielleicht kann ich Ihnen einigen Ausschluß
geben , Herr Kommissar , sagte sie.

Erstarmt blickten der Beamte und der Kommis¬
sionsrat sie an.

Gnädige Fron , Sie haben einen bestimmten
Verdacht?

Allerdings — nach meiner Ueberzeugung ist
nienrand anders der Täter als der Steuermann
Klaus Nielsen . . .

Aber Katharina ! rief Herr Engelmann erschreckt
aus.

Der Sohn der Witwe Nielsen ? fragte der
Kommissar.

Ja . . .
Und woraus gründet sich Ihr Verdacht?
Klaus Nielsen haßte Herrn Petersen , weil sich

unsere Tochter mit ihm verlobt hat und wir seine
eigene Werbung abgewiesen . . .

Aber das ist doch kein Grund , Katharina ! warf
der Kommissionsrat ein.

Hm , machte der Kommistar . Man hat schon
Beispiele — jedenfalls danke ich Ihnen sehr für die
Anregung , gnädige Frau.

Der Diener , der hinter den Herren die Garten¬
pforte verschloß , fuhr Frau Engelmmm triumphie-
rend fort , sagte mir , als er zurückkehrte , um mir die
Schlüssel zu bringen , daß er Nielsen aus seiner
Mutter Hause habe kommen und die Straße hin-
untergchen gesehen habe . Er hat ihn ganz deutlich
erkannt , obgleich er im Fischeranzug war.

Das ist allerdings ein Indizium , jagte Herr
Wittensen mit schlauer Miene . Ich werde den
Diener einmal verhören.

Das ist ja ganz unmöglich ! ächzte Herr Engel¬
mann . Der Sohn meines alten Freimdes sollte ein
Mordbube sein ? Du mußt Dich irren , Katharina!

Frau Engelmann zuctte die runden Schullern.
Möglich ist alles , Engelmann , sagte sie und rümpfte
die Nase.

In diesem Augenblicke ttat der Arzt ein.
Giü . daß ich Sie noch treffe , Herr Kommissar,

sagte er . Herr Petersen hat das Bewußtsein wieder
erlangt : er befindet sich verhältnismäßig wohl , und
wenn Sie einige Fragen an ihn richten wollen , so
habe ich nichts dagegen einzuwenden.

Gut , gut . Ich werde mich sofort zu dem jungen
Herrn begeben . Wollen Sie mich begletten , Herr
Kommissionsrat?

Gern . Aber Las mit dem Klaus Riesten ist
UnsinnI

Na , wir werden ja sehen . . .
Die Herren begaben sich in das Krankenzimmer,

wo Willy Petersen noch blaß und matt in einem
prächtigen Bett ruhte , aber sonst recht wohl war.
Die Krankenschwester hatte ihm eben eine Tasse
kräftiger Bouillon gereicht , die er mit Appetit ge¬
trunken hatte.

Wie geht es Ihnen , mein lieber junger Freund?
jagte Herr Engelmann teilnehmend.

Danke , es geht schon besser, Schwiegerpapa,
entgegnete Willy Petersen mit mattem Lächeln.
Ich mache Ihnen da viele Umstände . . .

Nicht doch — das hat ja garrnchts zu sagen.
Werden Sic nun bald wieder gesund.

Das will ich hoffen . Ist das der Herr Polizei¬
kommissar?

Ja . Herr Petersen . Polizeikommissar Wittensen,
stellte sich der Beamte vor . Sie sind imstande , mir
einige Fragen zu beantworten?

(Fortsetzung folgt .)

AKK? Milflitiifei
i»N AM SMkt» 0. &

Relrifft : Ausgabe der Lohnsteuerbüchcr.
Durchführung des Gesetzes über die Ein¬

kommensteuer vom Arbeitslohn vom tl . 7. 1921 hat
nach Erlaß des Reichsministers der Finanzen vom
ck. 10. -:1 :m Anschluß an die Persommstandsaus-
nähme dre (dememdebehölhe die Steuerbücher für
Ins Kalenderjahr 1922 auszuschreiben . Für sämt¬
liche Arbeitnehmer , die am Tage der Personrn-
standsaufnahme im Gemeindebezirk wohnten oder
sich aufhielken , ist ein Steuerbuch zu fertigen , gleich¬
gültig , ot> sie in dieser Zeit in einem Arbeitsoerhält-
ms standen oder nicht und ob der Steuerabzug durch
Verwendung von Steuermarken , durch Barabfüh-
rung oder Ueberwcisüng oder im Wege des zen¬
tralen Verfahrens nach Maßgabe des Erlasses vom
11. 7. 1921 bewirkt werden soll.

Diese Steuerbücher sind am Dienstag , den 20.,
und Mittwoch , den 21. Dezember 1921, ' im Rak-
houje , Zimmer 4—5. von vormittags 7— 12 und
nachmittags 2—5 Uhr von den Arbeitnehmern ab-
zuholsn.

Auf Antrag kann die Gemeindebehörde den Ar-
beikgebern die Aushändigung der Bücher an ihre
Arbeitnehmer überlassen . Zu diesem Zwecke haben
d-e Arbeitgeber einem solchen Anträge eine Liste
ihm - Arbeitnehmer (Name , Vorname und Woh¬
nung ) (alphabetisch geordnet ), beizufügen . Der
Antrag ist bis Dienstag , den 20 . ds . Mts ., zu stellen.

Die im Gemeindebezirk wohnhaften Ruhege-
haltsempfänger , sowie die Hinterbliebenen von ver¬
storbenen Ruhegehattscmpsängern , Ine ihre Bezüge
aus Kaffen außerhalb . ihres Wohnorts beziehen,
müssen die Steuerbücher unverzüglich der die Be¬
züge auszahlenden Kaffe zusenden.

Ermäßigung des Steuerabzugs durch Fest¬
setzung höherer Werbungskosten als 1800 M . jähr¬
lich (§ 462 Ziff . 3b) muß bis Ende Dezember 1921 , {
Ermäßigung wegen der Verpflichtung zum Unter, - j
hak miuellofer Angehöriger (§ 47 E . St.  Ges .) muß I
gleichfalls bis Ende Dezember 1821 beantragt m,er¬
den . Diese Anträge würden beim Finanzamt yj
stellen sein unter Vorlage entsprechender Bescst . j-
nigungcn der Gemeindebehörde . Letztere Vesck,ci-
nigungrn werden am Donnerktag , den 22 . Dezem¬
ber 1621, im Zimmer 6 des Rathauses ausgch 'tellt.

Eine weitere Ermäßigung kann erfolgen , wenp
der Arbeitnehmer bis 31 . März 1922 nachwehjt , dM
dis Zahl der Personen , für die der Steuerabzug « -si
ermäßigt , um wenigstens zwei größer ist, als im
Steuerbuch angegeben . In diesem Falle wird von
der Eemelndebchärde auf seinen Antrag -die Xc/i fache
im Steu -nbuch vermerkt.
, Am unrichtige Steuerabzüge rmch Ärm l . lZou.

1922 zu vermeiden , lü gt es im eigenen Interesse
bt* Arbeitnehmer , d< ß sie d°e Steuerbücher frist¬
gemäß abholen und/o !e sonstigen Termine einhalten.

Hochheim a . W,i., ben . Iß . Dezember 1921.
Der Ma gistrat (Hzteuerverwaltung ) : A r z b ä ch e r .

Vetrskst rNutlerbecotungsstunde.
Die Mutte rbcratmigsstunde wird am Mittwoch,

den 21. Dezy-.nber ds . je ., Nachmittags V/<  Ahr . im
Schulgebäude , Lehrsaal Ar . 7, abgehalten.

Hochhe '.m a . M ., den 16. Dezember 1921.
_ _ Der Magistrat . Arz bach  cj :. _

Buir . Lichtstrom -Abstellung.
Wegen Erneuerung eines Schutznetzes bei der

elekttifchen Lichtleitung wird am Dienstag , den 20.
ds . Ms ., mittags von 12—2 Uhr , der Strom ab¬
gestellt worden ."

Hcchhcim a . M ., den 17. Dezember 1921.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Anzelgenkeil.
Wil , — - >- &

BekürmstmeLchung.
Die jetzt zur Ausgalse kommenden neuen Steue ?-

büeher sind vom Jnhder bei den Lohnzahlungen
nach dem 1. Januar 1Ä22 'deNr Arbeitgeber vorzn-
lo'zen . Die Stemvmqrken müssen dann in Re neuen
V>ücher einaekleN ' werden , blach dem 31. Dezember
4921 sind Steuermlerken -in die alten Steuerbücher
nicht rmehr -einzuklejb'en . . Diese Bücher sind aufzu-
ben «rchren bis Bekarmtioaihung über deren Verwen¬
dung erfolgt . Bei . vorübnrFshender Arbeitslosigkeit
wird Das Buch « n 'chewahtt '-

Wiesb -aden , 16. Dezvpiber 1921.
Finanzamt.

über das Jtikrajltreien des ' Gesetzes über die Ein-
kommenjsteu/ir vom Arbeitslohn vom 11. 3ali 1921

(Reichs -Gesetzbl!. S . 845 ).
Ans Gl imd des Artikels IV Satz 2 des Gesetzes

über »ie llunkommonstsuer . vom Arbeitslohn aom
11. Julis 11121 (Reichs -Geseftbl . S . 845 ) wird hierMit
bestliiintt:

Die Vir Urschriften des Gesches über die Emkmn-
mertfteuer y>om Anbeitslohy vom 1.1. Juli 1921 treten
mit dem l .t Januar 1922 in Krcuft, soweit sie nicht
schon ^ eenä jj Art . IV Satz 1 dieses Gesetzes in Kraft
siettchen sinh.

Bmlin , 25. Novernbar 1921.
Der Reishsminlster der Finanzen.

-Äez Dr . Hermes.

Wird Deröfferttlichü.
Wieslprden , IS Dezember 1921.

i . . Finanzamt.

Karl Heinz
Statt Karten.

Heute wurde uns ein Sohn geboren.

Lehrer Klein und Frau Helene
geb . Würz.

Hochheim a. M., den 16. Dezember 1921.

Toder- Anzeige.

Sott dem Kllmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe dchwester , Schwägerin und
Tante , Fräulein

Margarete Hück
im 89. Leöcnkjahre zu sich in die Lwig-
bcit abzurufen.

Die tranerndeu yinlerhliebenen.
Hochheim a . IN., 19 . Dezember 1921.

Leerdigune : Mittwoch , den 21. Dezember,
mittags 12 Uhr , vom Sterbehause Uirch-

slraße 27 , aus.

, Seil
die für zarte nxttHe öcuut

Per 1. Avril 1922 suchen wir für unser kaufmännisches
Büro einen füdjfigcit

welcher mit dem Lohn- und Katkutationswefen vollkommen
vertraut ist und an ein selbständtges Arbeiten gewöhnt Ist.

Schriftliche Offerten erbeten an
Birkensten & Co . Steinmühleb,Wtcker.

MSSKIlI!fJ -fSli.Datnfnl
Ortsgruppe Hochheim.

Alonkag , don 19. Dezember, absud » S Ahr.

tacniitietlniiilM
im Saale des „ Fcoilkfurker Hofao " .

Thema : Vvtksveroin und Wiedernufba » .
Redner : Oe . Aeneuhoser au« M.-Gladbach.

Die Mitglieder mi« ihren Angehörigen, sowie alle Hoch.
Helmer, denen der Wiederaufbau unseres armen Vaier»
landes nach christlichen Grundsätzen am Herzen liegt, sind
zu dieser Versammlung freundlichit eingeladen.
_ Der Geschäftsführer: JJfnrrec Herbor «,.

8ür leichte, saubere Büroarbeit , nachkontrollteren oo»
optischen Gläsern, suchen wir per Januar 1922 mehrere

fange WuleiNS
Bewerber wollen jchrlftllche Offerten richten an

A. Birkenstein & Co . Sscinmühle fi. Wicker.

Cutaway
wie neu, für schlanke Figur,
Größe 44. sehr preiswert zu
verk rufen.

Näh . Filial -Exped . des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

Schöner, blauer

Ifcstfd
für Knaben o. 0—7 Jahr , und

Baukosten
zu verkaufen

Näh . Filial -Exped . des
Höchst Stadtanz ., 5>ochy.

Buchs«- und Eichen-

Scheitholz,
crfifiaffige Ware , hat wieder
abzugeven
Heinrich Deuljun .,

tzochbelm.
Delkenheimer-naße 46.

Schirme
gr. Auswahl , iolid. Fabrikat

ZU Z-abrikpreifen.
Bcnisc,  Wiesbaden.

Rn "i trn e ib . pt.

SARRA 8 ANI
Nui - noch Ikurae Zeit!Fragtet! Ä 'ft!

Telefon Taunus 2740.
Vollkommen neuer , noch aroßarfc . Spielplaa :

42 Löwen 42!
In jeder Vorstelluuc

2 newaättge /»csstattutsos -Sohaustüoke.
1. IW a z e l» P a  •
2 . W i n t e r märe !> e n.

5 Akte B00 Mil -wirkende.
Tfttrlich 7 Uhr - Mittwoch , Samstae , Sonntag
auch 3 Uhr . Nachm , volles Abendprogramm.

Nachm - Kinder halbe Prei -0
25.- 28. DoKemher tJIgli ^h 2 Vorstellungen.
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